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Das Bıld VO Weg 1st VO  - vornhereın auch be]l Ephräm
aufgrun der Schriuft des en WI1Ie des Neuen Testaments. Da iSst gleich
dUus dem Begınn der synoptischen Evangelıen Marc 15 35
Luc 3,4) Jenes Isa1aszıtat anzuführen : parate viam Dominı1. rectias facıte
semıtas e1us, dem Sı hodos Kyriu SYr (Pes VS) eın ( )urha d-Märyd
entspricht und dem fribol (semıtae) SyY-r shıle Die beıden SYNONYMMCN
syrıschen Worter (urhd un SDild) werden uns auch be1 kEphräm begegnen
un ZWAal wırd urha weıltaus häufiger erscheinen als das OIflenDar wenı1ger
üblıche Sbila Ich werde in meınen Übersetzungen immer das urhd mıt
» Weg« un das S3la mıt ad« wıedergegeben.

Aus dem Neuen Testament seien darüber hınaus och UTZ olgende
Stellen angeführt mıt endungen, dıe fast alle be1 Ephräm wıederkehren
werden. So steht in 7T3 neben dem breıiten Weg, der 1INSs Verderben
Uhrt, der chmale Weg., der ZU en ührt, 5yr alısda (VS gatiınd) urhä
d-mawbld l-hayye Der etztere wırd In ebr 10,20 In der Oorm der Pes
ZU urhd d-hayye, ZU Weg des Lebens., den T1STUS UTc se1n Fleisch
(Blut) NCUu erschlossen hat Und neben dem Weg Gottes, den Jesus nach

2216 In Wahrheıit (urha d-alaha D-qusStd) steht In Petr 2 eın
urha da-Srard (vıa ver1tat1s) der der Ausschweiıfungen der Irrlehrer
gelästert wırd. Hıer hat INan schon den Weg (Chrıstlıche) F (Relıgion)
der bekanntlich auch In der Apostelgeschichte erscheınt, un ZWAdl als urha
d-alahä In CaD 19,9 25 absolut ne qualıifizıerenden CN1IUV In
CaD O2 DD 24,22 Zuletzt sınd VOT em och dıe Worte Chriıstı be]l
Johannes (14,4-6) anzuführen : (Et quo vado SCITÜIS el viam SC1t1S) CRO
SU V1a ei verıtas el vıta, SyY-r eNAa Na urhd WAa-Srard w-hayye (Pes VS)

1 des V1a verıtatiıs (hodos aletheias) VO Ps hat PeSs abweıchend eın urha
d-haymänuütd. In Sap A erravımus V1a verıtatıs (gr hodos aletheias) biletet dıe Mossuler
Bıbel urha d-qusta Es ware och als neutestamentlıche Wendung der » Weg der Gerechtig-
keit« (HOdos fes dikaiosynes urhda d-kenütd) VO Matth 2132 un Petr 221 anzuführen,
der ber be1l Ephräm nıcht erscheınt.
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Fuür das Bıld VO Weg In der frühchriıstliıchen Lıiteratur se1 auf dıe (jüdısche)
re VOoO  e den 7WEe] egen verwılesen. In der Dıdache {inden sıch €e1

Begınn (1,1) dıe Termin1ı : Oodo1 VDO E1IGT. WL EG CONC Kal WLO TOUV
OavatOouL. eı Wege sınd rein thısch gefaldt un estehen AdUuSs eıner
Aufzählung VOIN Geboten un Lastern. Be1 Clemens Alexandrınus erscheımnt
1m Hymnus, der den Schluß des Paedagogus bıldet nach LYV1LO. AÄPLOTOU
eın ÖÖ0C OVPAVICA. Im Zusammenhang mıt Erklärungen dem Weg
Von S all In Strom 1V:2 (Ed Stählın 11 Z50.12) dıe Wendung :

AO1ALKT 00O0C, »könıglich« weiıl : BLOGTÖV SGTLIV BAGlAELC TOUV O0
nd IN Strom V1,1 (St I1 423,11) ist VO denen dıe Rede. dıe Öl GOTEVNC
Ka TEOALUWLEVNC TG OVTOC 000  1 ZUT ewıgen un elıgen soter1ıa
geleıtet werden. Die olgende Stelle AUS dem Paedagogus (St se1 1mM
/usammenhang angeführt, we1ıl S1e dıe sıttlıche Art dieses eges beleuchtet
TALTAC KOACC EVTOACCG DTOONCOUAL Öl V AIEN NPOC OOTNPLAV' AVO® ÖE

INV OO0OV INV GOOTNPLOV. ANOGTE. TOWV TNG MAGVNG Ö0OV och steht neben
dieser sıttlıchen Fassung des eges auch eıne andre. für dıe Strom 111
(St 114,30) angeführt sel. OÖO0C TNG aQANOELAC mıt dem Sätzchen rklärt
WIrd : 000C dE MIOTIC: Diese Deutung des eges wırd uns auch
IN eıner Stelle be] Ephräm egegnen.

Be]l Orıgenes hat INan 1mM Johanneskommentar eın OÖ0C In (Ed
Preuschen ’  ’  9 eın OO00C SOTNPLIAC KATAyYYEAAOUEVNG (1V,409,18) un
e1in OÖ0C EDAYYEALOD’Wiıchtig 1st 1er Adus dem gleichen Werk auch
noch weıl dabe]l dıe anie erscheınt : LV VIWVAUEVOL KaLl
KOONPALEVOL Ka EKUOGEAUEVOL r  v TOWV XPLOTOU YELDOV ETLBN vaı ÖLVN-
OÖOGLV TNG 000  1) Kal OOEDELV TOV EITOVTO TO »  YO® EIUL 000G6«.,
WOVOC Yap KaLl NÖC VLIWVAUEVOC TOLC NOOAC (LTITO TOUVL In OÖELEL INV
OÖOV TOLTNV INV CLÖOAV Ka MEDOLOAV NPOC TOV NATEPO. Für den Weg
Z Vater sSe1 azu och De PIINCIPUS L, (Koetschau 52.Z) angeführt :
V1ıa factum ET verbum de1 sapıentla. Quae V1ıa idciırco dicıtur. quod ad
patrem ducıt COS, qu1 incedunt DCI Cd

Be1l Ephräm wiırd, WIE WIT noch sehen werden, das Bıld VO Weg häufig
erweıtert 1rc dıe Hereinnahme der Weg sıch befindenden Meılensteine
un Herbergen. Daß darın Ephräm Eıgentümlıiches J1egt, zeıgt schon
eıne kurze Untersuchung der einschlägıgen griechıschen Wörter. Für
»Herberge« wurde INan erster Stelle das DANdOCheE10N VO  — Luc 10,34

das Pes un VS mıt dem entsprechenden syrıschen Fremdwort
Dutqga wiedergeben, und das 1mM Orılent bıs heute 1mM arabıschen funduq och
ebendig 1st Das Syr DUTGqa 1st MIr be]l Ephräm nıcht egegnet. Er zıtiert In
Hy de eccl]. 333 e 10,34 mıt mgebung, übergeht aber e1 das
pandocheion Das Gileiche gılt VO Kkommentar des Dıatessaron. [)as
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pandocheion, eingegliedert in das Bıld VO Weg, erscheımint einmal be]l
Clemens Alexandrıinus In eıner Stelle, dıe 1mM Folgenden zıtlert wırd.

FEın zweıtes griechisches Wort, das für »Herberge« noch In rage käme,
1st LWOVT) och 1st dieses Wort 1mM Gegensatz pandocheion vieldeutig.
G. W ampe Patrıstic K Lexıicon) untersche1det 167 a) abode,
odgıng CSD of heaven; b) apartimen(t(; hostel ; stoppıng place markıng
en of day’s Journey; d) hence requ dıstance between [WO pS,
met in C e) dwellıng, MONAaSTETY. Für unls kommt, WIE INan sıeht.
NUr C) und in rage Für das 9ahnz Onkrete »Gasthaus« Ende einer
Tagereıse se1 dUus der ıta Anton1ıu des Athanasıus CaD XO (MG 26.964B)
zıtiert : ELG INV NPOTNV WOVNV AXlEEAVÖPELAC INV AEYOMEVNV XCLPLOD
EENAOEV. Die übertragene Bedeutung »Stufe« stage) spielt be]l Clemens
Alexandrınus eiıne Er bezeıichnet damıt VOT em den ufstieg VO  —
der 1N@e des aubens der ule der GnOSsIS, WIEe in Strom V1,14
(St I1 486,24{.) ÖL NMOAANC TOLVDV HC NOALOÖELOLC ÜÄNEKÖLOAULEVOC Ta naON

MLOTOC NULV WETELOLV 7 un  200 INV BEATIOVO TNG NPOTEPAC LWOVTNV e1 stellt
Strom V.6 (St Il’ dıe MONeEe des NUur Glaubenden der höheren des
ZNOSKOS mıt folgenden, Sanz platonıschen Wendungen gegenüber QUTOWV
ÖLCAKPLVOVTOA Ta vVonıta TOWV ALOONTÄV, KT AvVaBacıv GTNELOOVTO ETNL INV
TOVL VONTOU ÖLOÖOV KaLl INV TOALTELIOV R  EM AKPOV QLENOAC
EUMIUNMAOTAL TNG ÜKOPEGTOL 0E@WPLIAG Damıt kommen WIT der bleiben-
den MONeEe des Hımmels, ann das Wort dıe Bedeutung VO  — »Wohnung«
(aule) gewinnt. SO INn Strom (St 111 WETO YODLV INV EV GApKL
TEAEUDTALAV ÜTEPOYNV V  e ATa TO NO  OV ra  219° TO KPELITTOV WETABAAAOV
ELC INV NATPOACV QLANV O  n INV KUPIAKTNV ÖVTOCDas Bild vom Weg mit Meilensteinen und Herbergen bei Ephräm  pandocheion, eingegliedert in das Bild vom Weg, erscheint einmal bei  Clemens Alexandrinus in einer Stelle, die im Folgenden zitiert wird.  Ein zweites griechisches Wort, das für »Herberge« noch in Frage käme,  ist Lovn]. Doch ist dieses Wort im Gegensatz zu pandocheion vieldeutig.  G.W.H. Lampe (A Patristic Greek Lexicon) unterscheidet hier : a) abode,  lodging esp. of heaven; b) apartment; c) hostel; stopping place marking  end of a day’s journey; d) hence frequ. : distance between two stops, stage  met. in progress; e) dwelling, monastery. Für uns kommt, wie man sieht,  nur c) und d) in Frage. Für das ganz konkrete »Gasthaus« am Ende einer  Tagereise sei aus der Vita Antonii des Athanasius cap. 86 (MG 26.964B)  zitiert : &ig ıV TpOTNV HOVNV AleEavöpelag ıNv Aeyouevnv Xaıpiov  EE1\A0ev. Die übertragene Bedeutung »Stufe« (stage) spielt bei Clemens  Alexandrinus eine Rolle. Er bezeichnet damit vor allem den Aufstieg von  der Stufe des Glaubens zu der Stufe der Gnosis, wie in Strom. VL,14  (St. II 486,24f.) : ıd TOAAMG TOLVLV TÄG NALÖELAG ÄNEKSÄLOÄLEVOG TÄ NÄON  Ö TIOTOG NHIV METELOLV ETi INV BeitiOVA TÄG TpPOTEPAG WOVNV. Dabei stellt  Strom. V,6 (St. II 353,14ff.) die mone des nur Glaubenden der höheren des  gnöstikos mit folgenden, ganz platonischen Wendungen gegenüber: adtOv  ÖlaKpivoVIa TÜ vVOoNTA TÖV AicONTÖV, KAT' ÄVAßACWV ... OTESOVTOA ENi TV  toOü vonto S1i0S0v  Kal TINV MOALTELGV EN’ ÄKPOV  QDENTAG  Euriunkartaı tÄc AKOpEOtOL Oewpiac. Damit kommen wir zu der bleiben-  den mone des Himmels, wo dann das Wort die Bedeutung von »Wohnung«  (aule) gewinnt. So in Strom. VIL,10 (St. III 42,14) : uetü yodv ınv &v capki  TENEVTOALAV ÖNEPOXNV ÜEl KATA TO NPOCYKOV ENi TO KPEITTOV HETABAAAGV  EIG TV NATPOAaV AUANV ETi TV KUPLAKTIV ÖVTOG ... ETELYETAL LOVNV.  Vom Weg, der zu dieser heimatlichen himmlischen Wohnung über die  vorangehenden Stufen hinaufführt, war dabei nicht die Rede. Das holt aber  Strom. IV,26 (St. II 322,2ff.) nach, wo nicht monai an diesem aufsteigenden  Weg erscheinen, wohl aber pandocheia, die sehr bezeichnend nichts mit  Stufen und Strecken des Weges zu tun haben, sondern bildlich für die  körperlichen Bedürfnisse der aus dieser Welt auswandernden Christen  stehen, eine Deutung, die bei Ephräm völlig fehlen wird. Die Stelle  (Strom. IV,26) spricht davon, daß der Gnostiker von den dritten Gütern  der Peripatetiker Gebrauch macht &GAAd Kal t@ oOuatTıL (Xpfitat) Öc TIG  HAKPÜV GTEAMMÖHEVOG ÜNOÖNLLAV, TAVÖOXELOLG KAl TAIG TAp’ ÖSOV oiKN-  GEOL  ÄnOlEiInOV öE INV OiKNOWV KAl INV KINOLWV Kalünep Kal TNV  XpÄSowW ÄrpoOTAGd®G ... EÖXAPLOTNOAG HEV Enl IN NApoLKIQ EDAOYOV SE  Eni 1n EEOSm TNV LOVTIV dOTAaLÖEVOG INV Ev 00pavÖ. Für diese »Wohnung  im Himmel« wird anschließend die oikoSow &K 0605 und die oikia  ÜXELPOTOLNTOG AlOVLOG Ev TOLG 00pavolc von 2 Cor. 5,1 zitiert.ETMELYETAL LOVT)V

Vom Weg, der dieser heimatlıchen hıimmlischen Wohnung ber dıe
vorangehenden Stufen hıinaufführt, Wl e1 nıcht dıe ede Das holt aber
Strom 1V ,26 (St I1 3222 {1.) nach, nıcht MONAL diıesem aufsteigenden
Weg erscheınen, ohl aber pandocheia, dıe sehr bezeichnend nıchts mıt
Stufen und Strecken des eges tun haben, sondern bildlich für dıe
körperlichen Bedürfnıisse der dus dieser Welt auswandernden Chrısten
stehen, eıne Deutung, dıe be1l Ephräm völlıg fehlen wiırd. Die Stelle
(Strom spricht davon, da (3 der Gnostiker VO den drıtten Gütern
der Perıpatetiker eDrauc macht AaAACQ KaLl TO OOUATI (X  1) C LLC
UWOKPOV GTEAAOUEVOC ANOÖNLLAV, NAVOOYELOLC Kal TALC NApN Ö0OV OLKN-
EÖO1 ANOAÄAELTOV ÖE INV OLIKNOLV KaLl INV KTNOLV KAOGTEP Kal INV
XPNOLWV ÜNPOCTAOGC EDXAPLOTNOAC LEV v  219° T NAPOLKLA EDAOYÖV ÖE
br  n T1 ECOÖQ@ INV WOVT)V ÜOTNACOUEVOC INV EV OVPAVÖ. Für diese »Wohnung
1m Hımmel« wırd anschließend dıe OLIKOOOLN SK OE0 und dıe OLKL
ÜYXELDOTNTOLINTOC ALOVLOC EV TOLC 00PAVOLC VO  — COr 5 zıtlert.
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Damıt sınd WITr be1 der MONE angelangt, VO  E} der pluralısch In Jo 14,2 dıe
ede ist, In dem Wort des Herrn : »Im Hause meılnes Vaters sınd viele
Wohnungen : BT: MONAL, SYyd: Aawane (Pes: VS 1Jer atrwdtd).« Dazu gehört
auch och Jo 14,253 » Wır werden ıhm kommen Kal WOVTV na QOT  Ö
NOLNCOLEOC Syr W-AWANG Iwäatenh Abdin-nan (Pes <<

[DDieses AWANdA {ındet sıch be1l Ephräm In der Verwertung der beıden
Johannesstellen natürlıch 1Im gleichen Sınn VO » Wohnung«. och In der
äufiıgen Verbindung des gleichen AWANdA mıt dem Weg hat ebenso klar
dıe Bedeutung »Herberge« WI1Ie schon der Umstand zeıgt. daß CS €e]1
zumeıst mıt miıle Meiılensteine erscheınt.

FÜ dıesen Meiılensteinen 461 qls Eınleitung ihrer Verwendung Urc.
Ephräm Folgendes! Das VOoN den Griechen AUus dem lat mılıa gebildete
WLALOV (Syr mild) steht In selıner ENSCICH Bedeutung VO  —; « Meıle » 1mM
in dem bekannten Herrenwort (Matth 5,41) VO  k dem, der eınen zwingt
eine eıle weıt mıt ıhm gehen WLALOV EV, SYr mild had (PeS; VS 1Ur

mil) Für dıe auf » Meılenstein« erweıterte Bedeutung, 1mM Lat zume!ıst
apıs alleın steht. se1 Zuerst eın syrıscher eleg angeführt, In dem el
Bedeutungen nebeneiınander erscheıinen. Er findet sıch 1mM Syrısch-römischen
Rechtsbuch AdUus dem Jahrhundert, 1MmM 119 der Bruns-Sachau
eIpzZIg heißt wa-mtah (U) urhäatd nen mdi(n) fa la-mdi(n fa W-ASWIW
enen ba-msSühtd d-muile wa-gba (u mile b-urhata und INan ZOR Straßen VO  —

und teılte S1E in gleiche eue urc das Maß der eılen un:
INan tellte Meılen(steıine) auf an den Straßen.«

Aus rein griechiıschen Quellen sSEe1 auf dıe VO G.H ampe zıtıerte
Stelle AdUus Dıdymos In TOV. \ (MG 30 621 verwıesen, ei
da ß anfänglıch dıe Wege AsemoOl1 SCWESCH und daß ann Zeichen (semeid)
gesetzt worden selen, dıe jetzt be] den Römern milia genannt werden. Fuür
eıne bıldhafte Verwendung dıeser Meilensteine. dıe eiınem Vergleich mıt
Ephräm In rage käme, g1bt ampe 1U eıne einz1ıge Stelle und ich habe
darüber hınaus AdUus anderen Vokabularen keıne welteren gefunden nam-
ıch Macarıus Aeg hom 21125 (MG 709 Hıer lautet das letzte (28)
Kapıtel : » Das 1st dıe Grundlage des eges Gott, in vieler Geduld. In
offnung, In Demut, in Armut des Geistes, In anitmu den Weg des
Lebens gehen (ÖLOOEDLELV INV OÖOV TNG CONC) Und uUTrcC dıiese Dınge)
annn eıner dıe Gerechtigkeıt In sıch erwerben. Wır aber NENNECN »Gerechtig-
keit« den Herrn selber Avirtaı Yap SVTOAGL 6  OUTOC NPOCTAUOOOVLOAL Axs  ODONEP
WLALd 1061 OTNKOVTIO KaLl ON UELC THNG BAGıiALKTIC 000  \ AVOyYyOLONC E1C INV
ETOLPAVLIOV MOALV TOULC ÖLOOELOVTAGC. Denn der Herr sagt »Selıg dıe Armen
1m Geıiste, selıg dıe Sanftmütıigen, selıg dıe Barmherzıgen, selıg dıe Friedens-
stifter.« Das nannte Chrıistentum. Eı dE LLC TALTN In O  Ö  D< QV OLOOEVEL,
>  u..  S NENAGVNTAL, KAKO® OEHUEAL® KEYPNTAL Zunächst erinnert das Bıld
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VO Weg dieser Stelle das Bıld VO  —_ den ZWE]I egen,; für das ben Z
dıe Dıdache angeführt wurde. Denn nıcht 11UT dıe Bezeichnung des
eges als Weg des Lebens ist beiıden geme1ınsam, sondern darüber hınaus
dıe rein i1sche Deutung. Das der Stelle E1gentümlıiche und ın der griechıisch-
patrıstiıschen Literatur anscheinend Sanz Vereıinzelte Jeg In der Erweıterung
des Bıldes MG dıe Meılensteıine., dıe ymbolen der sıttlıchen Forderungen
Chriıstı un: damıt des vollen Chrıistentums werden. Vom Glauben
Chrıstus, VO  — der Kırche und iıhren Sakramenten 1st nıcht dıe ede Und
darın J1egt, WIEe WIT sehen werden, der große Unterschie: ZUTr Verwendung
des Bıldes VOoO  — den Meılensteinen »könıglıchen CL« be1l Ephräm.

Und 1Un Ephräm selber Zuerst selen ein1ıge Stellen angeführt für
» Weg« alleın, dıe mehr 1Ur vorbereıtender Art S1nd. So pricht Hy de
eccles1a 47/,1 VO  — dem Weg er Menschen ZU rab mıt den Worten

» Meıne Brüder, Kınder Evas, laßt Uulls dıe Erzählung vernehmen
VO  —_ CT alten Mutter, dıe vorüberging durch Marıa.
Sıe hat den verschlossenen und des es geöffnet
und hat dıe zugesperrte JTur der Scheo] geöffne
un hat den Weg ZU Trab gebahnt.«

Die für uns WIC  1ge letzte eıle lautet syrısch w-urha hdatta l-gabrä dersSat.
Der Weg ZU Tod, ZUT Scheol, Z rab 1st der Weg er ebenden
Menschen, NeCUu verursacht UrC Eva (und am), für dıe, hätten S1IE nıcht
gesündıgt, der Weg ZUE aum des Lebens, einem en hne JTod
(hayye d-IGa Mawtd ; vgl Hy de para LZAS 17) bestimmt War

Daß lUre dıe Stammeltern der Weg er Menschen geworden ist.
das spricht Hy de ulıano Saba 18,11 (nıcht Sanz sıchrer Authentizıtät)
mıt den Worten AdUus » DiIe Erde (d.h alle Erd-Staubgebornen), hat
Jesus geze1gt, geht auf diıesem Weg Z Grab «> Sıcher echt ist hıngegen
Carm. 1S1 [34: auf elıne annlıche Aussage der für Ephräm wiıchtig!
Satz OlgtT, da dıe Wege der CGuten und Bösen nıcht schon 1M Tod sıch
irennen, sondern erst bel der Auferweckung : »(Nur) eiıner ist der Weg für
uns alle, meıne Brüder, VO  — der Geburt ZU Tod und VO Tod SE AUT-
erweckung. och VOoO  — da sınd CS ZWEe] Wege der eıne Z Feuer, der
andre ach Eden.«* Die Erweıterung des gleichen eges en Menschen
ber den Tod hınaus bIs ZU Gericht ist für UÜUNSCEFIENHN Zusammenhang VO  —
keiner Bedeutung. Denn S1E andert nıchts der zentralen relıg1ös-Chrıstlıchen

SCO vol 198/syr. 54, 120
SCO vol 322/syr. 140, 68
SCO vol 240/syr. 102, 190
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Auffassung, da ß dıe Gileichheit des physischen > Lebensweges der Menschen
eiıner Außerlichkeit wird. dıe dıe geistige, unsıchtbare Realıtät der schon

In dıiesem en sıch vollzıehenden Irennung der Lebenswege verdeckt,
eıne Irennung, welche die eschatologische vorwegnımmt. Das geschieht
ure das Eıngreifen des eilswıllens (Gjottes In der Person des Sohnes, des
Schöpfers und Erlösers. Das gılt schon, WIE WIT noch sehen werden, für dıe
Menschen VOT der Geburt des Herrn und VOT em für dıe Glieder des In
der Kırche fortlebenden T1ISLUS So hat schon dıe auilie den Weg des
Lebens gebahnt hın ZU (Hımmel)reich« (urha d-hayye dersat Ian ma moditd
/-malkutd), WIe ıIn dem allerdiıngs aum ephrämiıschen Hy de epıphanıa
13,8 heißt®. Und In Hy de natıv. 9,13 wırd das Christuskınd dares urha
d-bet malkuta » Wegbereıter Z Hımmelreich« genannt /. Wır sSınd damıt
be1 Chrıstus, dem Weg, angekommen. Hıer spielt Hy de natıv. 3,14 auf
Jo 4, d  9 auf den Herrn, der ermüdet sıch Brunnen nıederläßt, un
ordert azu auf »Laßt uns anbeten Jenen, der sıch seizte un ausruhte,
der auf dem Weg gng und selber der Weg auf dem Weg WAäTlL, und dıe
Fuür für dıe Eıntretenden, dıe UTGC ıh INSs Gi6c eingegangen sind «®

Der Weg Christi IM Prosasermo de Domino Nostro?
An erster Stelle sSe1 1er angeführt, Wds der Prosasermo de Domino Nostro
Begınn ber den Weg Christı ausführt. Das Besondere 1eg e1 darın,

daß der Weg Chriıstı der Weg ist, den TISTUS selber gng un dadurch dıe
Möglichkeit schuf, daß auf dem VO iıhm gebahnten Weg dıe Menschen
ıhm nachfolgen können, da [3 also se1n Weg Weg werde. Hıer erscheıinen
auch schon dıe awäne, aber och nıcht mıt mile 1mM Sınn VO  —

Herbergen, sondern In dem weıten des griechischen MONE Der Sermo beginnt
ach einem allgemeın gehaltenen einleıtenden Satz » Dır (Chrıstus) se1 KOb.
der aufbrach un sıch nıederließ VO  ©: eiıner Wohnung ZUT andren (men
WanNn l-awän), kommen un uns eiıner Wohnung (awäand) für

uch Ephräm ann VO  —_ der » Natur« Kkyand) des Menschen sprechen, wobe!l ber der
Unterschıed ZUT griechısch-philosophıschen DAYSIS nıcht übersehen ist KYl  An/ ist be1 ihm
nıcht eine VON ott unabhängıge, In und AUuSs sıch selber gegebne Ordnung, das gleiche Wort
kyand edeute be1 ıhm uch »Schöpfung«, dıe immer VO chöpfer abhängıg& bleıbt und
deren Sterblichkeıit auf das Strafurteil (jottes zurückgeht, das Urc dıe Sünde ITICU« heraus-
gefordert wurde.

SCO vol 186/Syr. 52, 190
Im gleichen, In Anm zıtıerten Band,
Bra 78 Dafür da ß be1 Ephräm diese orwegnahme uch och für den Weg VO

rab bIS ZU  — Auferweckung gılt, se1 der Anfang VO Carm. Nıs 47,13 zıtiert » Der Tote, ın
dem das unsıchtbare Leben verborgen ist, ebt für ott (schon) VOT der Auferweckung.«

Edıert ın SCO vol 270/syr. 116 (Text) Syr 117 (Übersetzung). Ich zıtlere den ext
ach Seıite eıle der Ausgabe; dıe Kapıtel Iınden sıch 1m ext WIE in der Übersetzung.
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selinen Entsender machen.« Sıcher 1eg 1er Jo 1425 zugrunde, auch
WECNN dort VO Vater und Sohn zugle1ıc gesagt wird, WI1Ie schon zıtlert
wurde 61 quıs dılıgıtDas Bild vom Weg mit Meilensteinen und Herbergen bei Ephräm  seinen Entsender zu machen.« Sicher liegt hier Jo. 14,23 zugrunde, auch  wenn dort vom Vater und Sohn zugleich gesagt wird, wie schon zitiert  wurde : si quis diligit me ... ad eum veniemus w-awändä Iwäteh äbdin-nan = et  mansionem apud eum faciemus. Am Schluß dieses Sermo wird in einem  andren Zusammenhang diese Johannesstelle direkt zitiert. Hier sagt Ephräm  in dem kleinen Schlußkapitel (S. 53,21ff.): »An allen diesen awäne ging  (Christus) vorüber, (er) der kam, um unsre Körper zu awäne für seine  Ruhef(stätte) (/-masryeh) zu machen.« Hier hat das erste awäne mehr die  Bedeutung von (Weg)etappen; denn es faßt die im Vorangehenden er-  wähnten Stationen seines irdischen Lebens zusammen, wie die Begegnung  mit dem Priester Simeon im Tempel und seine Taufe im Jordan durch  Johannes, in denen die Gnadengaben des Alten Testaments wie Priestertum,  Prophetie und Königtum zu ihm, dem Geber, zurückkehrten. Das zweite  awäne stammt eindeutig aus Jo. 14,23. Denn anschließend heißt es: »So  werde also jeder von uns zu einer Wohnung (bet masryä)! ‘Wer mich liebt,  zu dem werden wir kommen und Wohnung (awändä) bei ihm nehmen’, sagt  die Gottheit. Denn ohne daß alle Geschöpfe ihm verloren gehen, umfaßt  ihn der kleine, niedrige (menschliche) Geist.«  Doch zurück zum Anfang des Sermo! Der auf den zitierten ersten Satz  folgende zweite beginnt wieder mit dem Aufbruch des Sohnes, nennt aber  dabei konkret den Ausgangspunkt und die awäne mit den Worten : »Der  Eingeborne brach auf von der Seite der Gottheit‘® und ließ sich nieder  in der Jungfrau, damit er, der Eingeborne, durch die Geburt (aus Maria)  Bruder für viele werde. Und er brach auf aus der Scheol und ließ sich  nieder im (Himmel)reich, um den Weg zu bahnen (d-nedro$ urhä) aus der  Scheol, die alle (Eintretenden) mißhandelt, zum (Himmel)reich, das allen  (Eintretenden mit Gutem) vergilt.« Als awäne = Stationen des Weges Christi  werden also hier genannt: Der Eingeborene beim Vater, im Schoß der  Jungfrau, in der Scheol und zurück wieder im Reich beim Vater. Daß dabei  erst die Geburt aus der Jungfrau die Möglichkeit schuf, über den Kreuzestod  in die Scheol zu gelangen, wird später im 3. Kapitel (S. 3,12f.) mit den  Worten nachgetragen : »Er kam zu der Jungfrau, damit von da aus das  Reittier (d.h. der menschliche Körper) ihn zur Scheol führe.« Dazu hieß  es ferner schon im 2. Kapitel (S. 2,2f.): »Auf dem Weg der (vom Weib)  Geborenen (b-urhä d-ilide) kam er zu uns von seinem Vater und auf dem  Weg der Sterblichen (b-urhä d-mäyöte) ging er hinaus (aus dem Leben =  starb er), um zu seinem Vater wegzugehen.« Christus hat also den »neuen  19 Syr.: men Iwät alähütä. Dabei hat das Abstractum (alähütä) wie öfters im Syrischen  konkrete, persönliche Bedeutung und steht für die Person des Vaters. Das /wät stammt aus  Jo., 1,1, wo Pe8 u. VS Iwät für das gr. pros (ton theon) haben.ad C venıemus W-AWAnd Iwaten Abdın-nan el
mansıonem apud CL facıemus. Am Schluß dieses Sermo wırd iın einem
andren Zusammenhang diese Johannesstelle direkt zıtlert. Hıer sagt Ephräm
iın dem kleinen Schlußkapıtel (S 53 2111.):: »An en diesen awane gıng
(Chrıstus) vorüber, eT) der kam, KöÖörper Aawane für se1ıne
Ruhef(stätte) (I-masryeh) machen.« Hıer hat das 18 AwAane mehr dıe
Bedeutung VON (Weg)etappen; enn 6S falßt dıe 1M Vorangehenden CI1I-

wähnten Stationen se1nes irdıschen Lebens I} WI1IE dıe Begegnung
mıt dem Priester Simeon 1mM Tempel und selne aule 1mM Jordan Urc
Johannes, In denen dıe Gnadengaben des en Testaments wI1e Priestertum,
Prophetie und öÖnıgtum ım, dem eber: zurückkehrten. Das zweıte
Awdane SsStammt eindeutig AdUus Jo 14,23 DDenn anschlıeßend er »50
werde also jeder VO unNs eiıner Wohnung bet masryda)! ‘Wer mıch 16

dem werden WIT kommen un Wohnung awänd) be1 ıhm nehmen), sagt
dıe el Denn hne daß alle Geschöpfe ıhm verloren gehen, umfa ßt
ıhn der kleıine, nlıedrige (menschlıche) eIst.«

och zurück ZU Anfang des Sermo! Der auf den zıtlierten ersten Satz
folgende zweıte beginnt wıeder mıt dem Aufbruch des Sohnes, aber
el konkret den Ausgangspunkt und dıe awdäane mıt den Worten : » Der
Eıngeborne TaC auf VO  —_ der Seıite der Gottheit }° un 1e ß sıch nıeder
in der ungfrau, damıt CT, der Eıngeborne, Urc. dıe Geburt (aus arla)
Bruder für viele werde. Und TAaC auf AdUus der Scheol und 1e ß sıch
nıeder 1im (Hımmel)reıch, den Weg bahnen (d-ned urhd) AdUus der
Scheol, dıe alle (Eıntretenden) m1ıßhandelt, ZU (Hımmebl)reich, das en
(Eıntretenden mıt Gutem) vergilt.« Als awdne Stationen des eges Chriıstı
werden also 1er genannt : Der Eıngeborene e1m Vater, 1mM der
ungfrau, In der Scheol] und zurück wıeder 1mM eiclc e1Im Vater Daß dabe!1
erst dıe Geburt Adaus der Jungfrau dıe Möglıchkeıt schuf, ber den Kreuzestod
In dıe Scheol]l gelangen, wıird spater 1mM Kapıtel (S mıt den
Worten nachgetragen : »Er kam der ungfrau, damıt VON da dUus das
Reıttier (d.h der menschnlıiıche KÖrper) ıh ZUT Scheol] ühre.« Dazu hıeß
CS ferner schon 1Im Kapıtel (S 2,21.) » dem Weg der (vom el
Geborenen (6-urhä d-ılide ) kam uns VO  —_ seınem Vater und auf dem
Weg der Sterblichen (Ö-urhd d-mäyote ) Z1ing CT hınaus (aus dem en
Star er), seinem Vater wegzugehen.« Christus hat also den »NEeEUCN

Syr men [wat alahutd. Dabe!1l hat das Abstractum (alahuütd) WI1Ie Ööfters 1im Syriıschen
konkrete, persönliche Bedeutung un ste für dıe Person des Vaters Das [waät sStammıt AUs

J0 1’7 Pes [wat für das STr DFOS (ton theon) en
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EQ«, den Eva gebahnt hat, seinem eignen Weg gemacht, dessen
SC den Tod, überwiınden, AdUus der Scheol den Weg zurück
1INs CICc für Ephräm mıt dem Paradıes identisch, NeCUu bahnen unacAis
für sıch, ann aber auch als NECUEC Möpglıchkeıt für dıe Sterblichen, Was 1M

Kapıtel 1mM NSCHIL das schon Zıitierte ausgedrückt WITrd : »
TAaC auf N der Scheol den Weg ZU eCic bahnen); gab
nämlıch Herr den Sterblichen eın Unterpfand (rahbond SI arrhabon),
da (3 S1e wegreısen lasse Aaus der Scheol, welche dıe Gestorbenen aufnımmt
hne Unterschied, ZU (Hımmel)reich, das unterscheıdend dıe Geladenen
einführt.« e1 1eg 1MmM Schlußsatz eın Hınweils darauf, da den VO  —;
T1ISTUS AdUus der Scheol zurück 1INs Paradıes gebahnten Weg nıcht alle
Sterblichen gehen werden, da vielmehr daneben auch och der andre Weg
exıstiert. VO  —_ dem schon (CCarm. Nıs 73,4 sprach, der Weg ZU Feuer der
Gehenna

Das ıld VO. Weg IM Sermo de fide*
Die sechs Sermones de fıde sınd rhythmisch in der »ephrämiıschen« Art

vVoO Zeıilen Sılben abgefaßt. S1e bekämpfen ZWAal auch schon den
Ar1anısmus, aber ange och nıcht ausschließlich WIE dıe edessenıschen
Hymnen de fıde Dıie Schilderung der Persergefahr welst S1IE eindeutig der
nısıbenıschen Zeıt Das Bıld VO Weg taucht 1er erst 1mM etzten Sermo
auf. ] hat das urha 1Im Abschnıiıtt VO  — eCue 345 I£. euilic den Sınn des
hodos der Acta, also gleich »Lehre, Relıgi0on«. Denn Ephräm sıeht Jer 1Im
arı1ıanıschen Streıit dıe Ursache afür, daß dıe Perser In ıhrem amp.
Nısıbıs erfolgreich wurden und drückt das In AdUus o
verlıeh Erfolg dem Weg der irrenden eıden), weıl dıe gelehrten eO-
logen) *“ den Weg (Chrıstı) krümmten. Dıie Irrenden eıden verwusteten
das Heılıgtum, weıl WIT Lüge 7ABEB ahrheı hinzufügten.« Und ach 379
ist dıe TE der Arıaner eıne Verachtung »UuNsSeTCS Weges«, WNSTET
chrıstlıchen elıg10n, dıe ıIn der Person Chriıstı iıhren Miıttelpunkt hat, welche
dıe Arıaner einem eschöp degradıerten un offenbar auf diese Weilise
»den EL« verachteten. Die Strafe alur sıeht Ephräm in dem DO der
siegreichen Heıden » Weiıl WIT uUuNseren Weg verachtet und ıh in große
Schmach gebrac aben, hat (Gott) uns (einem Gegenstan der
Schmähung für aCcC  arn gemachtBeck  Weg«, den Eva gebahnt hat, zu seinem eignen Weg gemacht, um dessen  Abschluß, den Tod, zu überwinden, d.h. aus der Scheol den Weg zurück  ins Reich, für Ephräm mit dem Paradies identisch, neu zu bahnen. Zunächst  für sich, dann aber auch als neue Möglichkeit für die Sterblichen, was im  1. Kapitel im Anschluß an das schon Zitierte so ausgedrückt wird: »(Er  brach auf aus der Scheol ... um den Weg zum Reich zu bahnen); es gab  nämlich unser Herr den Sterblichen ein Unterpfand (rähböndä = gr. arrhabön),  daß er sie wegreisen lasse aus der Scheol, welche die Gestorbenen aufnimmt  ohne Unterschied, zum (Himmel)reich, das unterscheidend die Geladenen  einführt.« Dabei liegt im Schlußsatz ein Hinweis darauf, daß den von  Christus aus der Scheol zurück ins Paradies gebahnten Weg nicht alle  Sterblichen gehen werden, daß vielmehr daneben auch noch der andre Weg  existiert, von dem schon Carm. Nis. 73,4 sprach, der Weg zum Feuer der  Gehenna.  Das Bild vom Weg im 6. Sermo de fide **  Die sechs Sermones de fide sind rhythmisch in der »ephrämischen« Art  von Zeilen zu 7 + 7 Silben abgefaßt. Sie bekämpfen zwar auch schon den  Arianismus, aber lange noch nicht so ausschließlich wie die edessenischen  Hymnen de fide. Die Schilderung der Persergefahr weist sie eindeutig der  nisibenischen Zeit zu. Das Bild vom Weg taucht hier erst im letzten Sermo  auf. Dabei hat das urhä im Abschnitt von Zeile 345 ff. deutlich den Sinn des  hodos der Acta, also gleich »Lehre, Religion«. Denn Ephräm sieht hier im  arianischen Streit die Ursache dafür, daß die Perser in ihrem Kampf gegen  Nisibis erfolgreich wurden und drückt das in Z. 349ff. so aus: »(Gott)  verlieh Erfolg dem Weg der irrenden (Heiden), weil die gelehrten (Theo-  logen)!? den Weg (Christi) krümmten. Die Irrenden (Heiden) verwüsteten  das Heiligtum, weil wir Lüge zur Wahrheit hinzufügten.« Und nach Z. 379 f.  ist die Lehre der Arianer eine Verachtung »unseres Weges«, d.h. unsrer  christlichen Religion, die in der Person Christi ihren Mittelpunkt hat, welche  die Arianer zu einem Geschöpf degradierten und offenbar auf diese Weise  »den Weg« verachteten. Die Strafe dafür sieht Ephräm in dem Spott der  siegreichen Heiden : »Weil wir unseren Weg verachtet und ihn in große  Schmach gebracht haben, hat (Gott) uns zu (einem Gegenstand) der  Schmähung für unsre Nachbarn gemacht ... Siehe die irrenden (Heiden)  11 Die Sermones de fide sind ediert in CSCO vol. 212/syr. 88. Zitiert wird nach Sermo  und Sermozeile dieser Ausgabe.  1? Syr.: yädö’e. Dafür, daß damit die arianischen Theologen gemeint sind, vergleiche Z.164  u. 166 des gleichen Sermo, die im Folgenden angeführt werden und wo ein yädö'ä parallel  zu därö$ä = der Disputierer, steht, ein Ausdruck, der eindeutig auf die Arianer geht.1e dıe irrenden eıden

1 1 Die Sermones de f1de sınd ediert In SCO vol 212/syr. 88 Zıtiert wırd ach Sermo
und Sermozeıle dieser Ausgabe

12 Syr. yadö €. afür, da (3 damıt dıe arıanıschen Theologen gemeınt sınd, vergleiche 164
166 des gleichen Sermo., dıe 1mM Folgenden angeführt werden un 00 yadö ’a paralle!l
darosd  p Fa der Dısputierer, ste. eın uUSdTUC. der eindeutig auf dıe rlaner geht
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bedrängen ulls mıt der Frage) Wo bleibt dıe aCcC der Wahrheıt? Die
aCcC dıe alle ächte besiegt, wırd Jetz iın uns geschmäht.«

Die zweıte Stelle, dıe AdUus dem Sermo de fıde für uns iın rage kommt,
ist der Abschniuıtt 163-186 uch 1er ist der Weg dıe CANr1Is  iıche ehre;
enn urhd steht eı SYNONYMM einem vorangehenden karozuteh da-sSrard

Verkündigung der (chrıstlıchen) ahrheıt, dıe In der Schrift schlicht und
ınfach gegeben ist und dıe dıe arıanıschen Theologen verwirren » dıiıch
nıcht verwiırren, Hörer, WCNnN der yado d Verkehrtes (lehr er nıcht
ran Schüler, WENN der ddarosı In dıe Irre gC Wenn eın elıster
bbiegt, geh WCR und gewınne 1INSIC Hrc dıe Schriften! 1C
Menschenwort rag dıe Verkündıgung. Menschenwort wırd abgehauen un
6S sturzt alles, Was daran äng Am Wort Gottes äng dıe Verkündıgung
der ahrhe1ı An diesem Wort, das das All tragt, äng deıine ehre,
Lernender. eder. der den Weg verwiırrt, 1st selber verwiırrt (und irrt ab)
VO  = ıhm, we1l GT nıcht weıß, WIE eilt: enn der Weg verlor sıch VOT ıhm
Jener Weg aber 1st für dıe Klugen gebaut mıt Meılensteinen und Herbergen
(Stild b-muile Ww-awdne ).« Daß 1er uUrc dıe Gleıichstellung des yado d mıt
dem darosda Z Ausdruck kommt, da ß damıt dıe arıanıschen Theologen
gemeınt SInd, wurde schon ben angemerkt. Darüber hınaus trıtt auch dıe
Bedeutung des eges als dıe chrıstliıche TE klar JTage Dagegen bleibt
der ıInn des Bıldes der Meılensteine und der Herbergen diesem Weg,
das 1er ZU erstenmal erscheınt, auch ın der Fortsetzung dieser Stelle hne
jede Erklärung. Sıe sınd anscheinend für Ephräm CN mıt dem Begrıff
Weg verbunden. daß Sl S1E als reine Zugaben auch hne eıgne Deutung
belassen annn Am Schluß werden WIT darauf In einem Überblick übe_r dıe
sehr wechselnde Behandlung dieser ZWel Z/usätze zurückkommen.

Hıer muß och eıne drıtte Stelle AdUus dem Sermo de f1de besprochen
werden mıt eiıner Sahnz eigenartıgen Verwendung des Bıldes VO Weg In

wırd nämlıch der Arıanısmus als eıne 116 VO Ende des
eges seinem Anfang hingestellt : »Jetzt: da WITr den Weg zurückgelegt
aben, en WITr uns umgekehrt, seınen Anfang suchen. Zum Ende
des Wegs (L-Sullamäh d-urhd) sınd WIT gekommen und en (noch) nıcht
erfaßt, Was se1n Anfang (resa princıpı1um) ist Unser Lauf (nähert SIC
seinem Ende und Suchen gilt .seınem Anfang (Surrayah).« Das YWIT«
dieser Stelle umschlıeßt, WIE CS sıch och klarer zeigen wird, der
ersten Stelle alle Chrısten, deren Weg siıch dem Ende nähert, weıl Ephräm
dus dem arıanıschen Streıt un dUus dem Umsıchgreifen des Manıchäismus

E Für dıe rlaner vgl 1er gleich 1m Folgenden 33 uUNsSsCICSs Sermo und VOT allem
uch Hy de eccles1ia 45,32 Fuür dıe Manıchäer se1 auf Pr Ref. verwliesen : » Diese
(schlımmste) Irlehre quolil hervor b-harteh d- alma Ende der Welt(zeıt).«
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den 1INAruCcC SCWAaNl, das zweıte Kommen des Herrn un damıt dıe »Auf-
ebung« un Sublıimierung seilner Kırche stehe bevor. Damıt ist auch schon
eın Hınwels auf den Anfang des eges gegeben 6S ist das erste Kkommen
des Herrn, das nıcht L11UT (lauben un Zustimmung ausgelöst hat, sondern
auch 7Zweıfel un Ablehnung auf seıten der Schriftgelehrten und en Die
Ahnlichkeit des es des eges mıiıt seinem Anfang sıeht 1Un Ephräm
darın, daß dıe Sophıstık der Arıaner ihn dıe zweıfelnden Fragen der
Schriftgelehrten und en erinnert. Demnach ist das zweıte YWIT« des
Ausgangzıtates in dem Satz YWIT en nıcht erfaßt, Wds se1ın Anfang 1St«,

Was und WeCTI der Erlöser sel, auf »vIiele VO  —_ u auf dıe Arıaner,
einzuengen. Diese Deutung sprechen klar ZWEe] vorausgehende Stellen AdUu  N

i geht dıe VOoO  e dem eispie der agıer dUS, das als Vorbild für
das rechte Verhalten der orthodoxen Chrısten den Arıanern gegenüber
hingestellt wird, indem ın nach der Erwähnung der Sıcherheıt,
mıt der dıe agler dem neugebornen Önıg9 gesagt WITd : »Auch
ıhr, Schüler, erschreckt nıcht darüber, daß Gl Lehrer (dıe arlıanıschen
Theologen) noch auf der NC sSınd ach der Wahrheıt! (Denn) WIE S1E In
Bethlehem VO  — den Magıern gefunden wurde, dıe ach ıhr forschten, ist
Ss1e (auch) in der wahren Kırche finden für den, der S1E mıiıt Festigkeıt
sucht.« Das Gegenbeıspiel für dıe Arıaner erscheınt In »Es gleicht
Jenes Kommen des Sohnes, in dem kam, Jjenem, In dem kommen wırd.
Denn verwirrt dıe Fragen der (Schrift)gelehrten (yado’e) in jener
seiner ersten Ankunft Ebenso verwirrt sınd Jetz dıe Fragen VOT seinem
Kommen
er Weg, VO  — dem 1er dıe ede Wäl, ist also der Weg der Kırche VO  —;

iıhrer ründung Urc den menschgewordenen Sohn Gottes bıs
selıner Wıederkunft Das ist aber 1Ur ein e1l] des Heılsweges. Es geht ıhm
das Heılswıirken Gjottes In der Peri10de der Menschheit VON dam IR

der Geburt des Herrn VOTaus Davon schwıiegen auch dıe AdUus dem Sermo
de Domino Nostro zıtıerten Stellen Die Hymnen Contra haereses werden
das nachtragen. Hıer se]len anhangsweılse ZWEeI trophen dUus den Hymnen
de natıvıtate angeführt, wenı1gstens eın eıl des vorangehenden eges,
der in der Geschichte des auserwählten Volkes Jlegt, angefügt wIırd. Hy de
natıv. 22,20 spricht zunächst, WI1Ie eın Hymnus auf dıe Geburt des Herrn
erwarten läßt, wıeder S! als ob dıiese Geburt der Anfang des Heılsweges

Als Beıspıiel olg der Eınzug Jesu In Jerusalem, sehr gewaltsam dıe »He1iıden«
(Ephräm sagt ach der VO  — Jo 1220 »dıe Aramäer«) alleın mıiıt denen, dıe Jesu zujubelten,
gleichgesetzt un den Beschnittenen driınnen ın der gegenübergestellt werden, welche dıe
Heıden fragen : » Wer ist dıeser, der da kommt « [Diese Gegenüberstellung führt eiıner
Verschiebung des Themas dıe chriıstlıch gewordenen Heidenvölker können dıe en über
ıhıre eignen Bücher elehren
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ware mıt den Worten » Denn nıcht nahm CS der Barmherzige hın, daß INan
den Weg versperrt hatte em CT ZU utterscho herabstıieg, hat
rasch den Weg wıieder geöffnet. em In der Geburt araus hervor-
g1ng, hat ıh gebahnt und Meılensteine daran befestigt. Gepriesen sSe1 der
Friede deines Weges !« *> Die Erwähnung der Meılensteine bleibt hne
Erklärung. Sie erinnert das hnlıch isoliıerte Auftauchen der Meılensteine
und Herbergen 1Im Sermo de fıde 6,185 och wırd 1er Urc dıe nach-
olgende Strophe ndırekt eıne e1gne Deutung ahe gelegt

Der Weg Chriıstı mıt seinem Frieden ist der Weg der Kırche Ihm stellt
1NUN ganz unvermuiıttelt dıe olgende Strophe (22:21) den Weg des auserwählten
Volkes und gegenüber mıt den Worten : »Die Propheten hat(te)
auserwählt : S1E entfernten dıe Steine AaUus dem Weg *® für das olk Die
Apostel hat ausgesandt : s1e reimıeten . den Pfad für dıe Völker ZÄ1©G
schanden wurden dıe Steine des Anstoßes des Bösen:;: enn Schwache en
S1E entfernt.« ıne och besprechende Stelle AaUus den spaten edessenıschen
Hymnen de fıde, nämlıch 651 wırd dıe Meılensteine auf dıe Propheten
deuten und dıe Herbergen auf dıe Apostel Das chafft eiıne Verbindung
zwıschen unNnseren beıden trophen, wobei aber, da 1er dıe Herbergen
unerwähnt bleıben, Apostel und Propheten mıt den Meılensteinen alleın
gleichgesetzt würden.

Das ild VOoO. Weg INn den ymnen CONIra haereses

Am breıtesten wırd das Bıld VO Weg In den Hymnen Contra haereses
verwendet und ausgeführt In der Polemik dıe rel Ketzer Markıon,
Bardaısan un: Manı, deren Bekämfung das auptanlıegen dieser Hymnen-
sammlung ist Das Bıld taucht Z erstenmal in der Strophe des
Hymnus auf. Diese Strophe AdUus der alphabetischen Reıhenfolge der
übrigen trophen dieses Hymnus; S1e sollte mıt ZUVYN beginnen und begınnt
mıt SIN  Ar Das 1st ohl auch der TUn afür, da (3 1er das Bıld VOoO Weg
auf diese eıne Strophe beschränkt bleibt Es iıst offenbar erst nachträglıch
eingeschoben worden VOT dem Bıld des Prägestempels und der Münz-
fälschung der anschließenden ZWe1 trophen. Die Strophe lautet : »>Cjlatt ist
der Weg für dıe Schlichten, jener Weg welcher der Glaube ist, welcher
Herbergen und Meılensteine Z (syr. methat sıch erstrecken 1e VO
Paradıes ZU Paradıes. In dam (erfolgte) der Auszug AaUus dem Paradıes
un: 1im (rechten) Schächer dıe ückkehr «

15 /Zum ext vgl Anm
7u dem SYI: nqgal(ü) urhda vgl Brockelmann, Lex unter nqgl.
Syr Sappı (planavıt), offenbar gleichbedeutend mıt dem vorangehenden nqal.
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Die Gleichsetzung des eges des Heıls) mıt dem Glauben fand Sıch: WIE
schon angeführt, auch be1 (lemens Alexandrınus. Sıe wırd 1m Folgenden

e1ıspie des rechten Schächers iıhre Erklärung finden Im übrıgen e_

scheıint 1er 7A1 erstenmal der Weg, indem ndırekt den bısher
erwähnten 7WEe]1 Teıilstrecken der Kırche und des auserwählten Volkes hınzu
auch dıe drıtte, dıe eıt VO dam b1Is auf Abraham bzw Moses, In dem
Weg VO Paradıes ZUu Paradıes miteingeschlossen ist en wırd S1e In
den folgenden Zıtaten erscheıinen.

Der Heılsweg beginnt mıt der Verstoßung ams AUS dem Paradıes, VO  —

ott her gesehen, in seinem Suchen und Bemühen das verlorene
Fur das Ende des eges, für dıeC 1INS Paradıes der Hımmel der
Selıgen ist nach Ephräm mıt dem Paradıes des Anfangs iıdentisch dıe
ach der schon erwähnten Anschauung Ephräms VO  —; der Gileichheıt des
eges er Menschen bıs ZUT Auferweckung erst nach dieser erfolgen kann,

Ephräm als Gegenstück dem AUS dem Paradıes verwlesenen Adam,
dem Anfang des eges, den rechten chächer, dem der Herr Kreuze
sprach : » Heute noch wirst du be]1 mMIr 1mM Paradıese SCEIN« (Luc Die
Schwierigkeıt, dıe dieses Wort Ephräm be1 seıner Auffassung des Paradıeses
SOWIE selıner eben erwähnten eschatologıschen Anschauung bereıten mußte,
bringt en selber 1mM Hymnus de paradıso VOI mıt selner
Notlösung : der Chacher ist och nıcht In das Innere des Paradıeses einge-
treten; aber seıne e wartet In der lheblıchen Wohnung der Umzäunung
des Paradıeses auf dıe Erweckung se1nes Le1ibes Von dieser Dıstinktion ann
Ephräm absehen und uUuNsIcI Stelle sprechen, als ob der CHAachAer schon
voll das Ende des eges erreicht habe Er {ut das auch in einer andren
Stelle, dıe 16r eıne wertvolle Erganzung lıefert, iındem In gleicher Weıse
CNhacher und dam in Verbindung mıteinander gebrac werden. ın Hy
de fıde 34,1 A Hy de margarıta Die Strophe lautet : » Es SCWANN
der CANacher den Glauben, jenen (Glauben), der ıhn SCWAaNN un ihn
einführte un hıneıminstellte INn das Paradıes. Er sah 1mM Kreuz den Lebensbaum
Sıe (dıe haymanuta der Glaube) wurde 7T Frucht un q [3 gleichsam,
aANStENeEe ams, (dıe Frucht).« Diese Strophe g1Dt unls also dıe Erklärung,
WI1e Begınn uUuNsTer Ausgangsstelle (Hy.c ner 22.8) SahnzZ unvermuiıttelt
der Weg mıt dem (Glauben gleichgesetzt werden konnte. Im Glauben
den Erlöser geht INan den Weg des e1ils Auf diese Weise wırd der Gilaube
selber Z Weg des e1ils Die Herbergen un Meılensteine dieses eges
werden auch hıer, In Hy aer Z 6, 1Ur Urz erwähnt ohne jede
Erklärung IDER andert sıch erst In den Hy Aer 25-27, das Bıld VO

Weg 1M Miıttelpunkt der Polemik dıe Häretiker ste
18 SC (} vol | /4/syr.

CC vol 1 54/syr.
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Ich begınne mıt dem Hymnus, dem kKürzesten. In dem dıe eılen-
steine e1in ATe Deutung finden, doch 1U S1IE alleın, hne dıe Herbergen,
dıe 1eT merkwürdıigerwelse nıcht erwähnt werden. SIr geht VO Bıld
des Falschmünzers AUS, das, WIE schon erwähnt, In Hy ’ auf dıe Stir
mıt dem Bıld VO Weg Olgtl, äalßt x aber schon Ende der Strophe
fallen und geht ZU Bıld der Meılensteine über, das ann In den folgenden
trophen breıt ausgeführt wiırd. Die Strophe lautet : » Wıe gleichen doch
dıe Leugner dıe Häretiker) jenen, dıe den könıglıchen Münzstempel
verstohlen (angefertigt) un damıt insgeheım eıne alsche Münze) epragt
en och da SI1E in dıe an VO  s Verständıigen Mel; en dıiese ort
das gepragte könıglıche Bıld gesehen und (zugleıich) auch den lıstıgen Betrug
des Künstlers. Der etruger konnte nıcht (erreichen), daß das (gefälschte)
rägbı SanZ TEn FE unerkennbar) wuürde. Dıie (Irr)lehren, dıe den Weg
FE gemacht aben, (konnten) nıcht (auch) dıe könıglıchen Meılensteine
Trem! unerkennbar) machen.« Damıt 1st das ema der Meıilensteine
gestellt, das S{r und ausführen : (Str » solange dıe Meılensteine
stehen, ıst auch der Weg nıcht TCHN Denn WeT 1in gesundes Gedächtnıis hat,
erkennt, WE dıe Meılensteine betrachtet, Was S1IE sınd un auch woher
S1e sınd und wohın (sıe weısen). Meiılensteine VO  > dem Weg In dıe Wuste
entfernen, WeT das EUL, erwırbt sıch zweıfachen (Strafe) —.. AIlr daß

den Weg beschädıgt und dıe Meılensteine gestohlen hat Str Kkommt
aßt uns den Weg untersuchen, Jjenen Ir )weg, den dıe Leugner In der
Wüste gebahnt aben, dem dıe Meiılensteine (des eges) UNSeTCS wahren
KÖön1gs gestohlen, aufgeste und gereıht siınd ! Sıehe, (da Sın dıe Namen
des Vaters un des Sohnes und des eılıgen Geıistes, sıehe das Zeichen
des yron un der aufe, das Brechen des Brotes un: der eic des Heıles
und dıe (heılıgen) Schriften gestohlen be1 ihnen. Gepriesen se1 der Ön1ıg
dıe Meılensteine sel1nes eges sınd erge, dıe INan nıcht verdecken (kann).«
Damıt 1st eiıne ate Deutung des Bıldes der Meılensteine gegeben CS sınd
fundamentale Punkte der orthodoxen chrıstlıchen Tre un Kırche, dıe
triınıtarıschen Namen des Bekenntnisses, dıe Tel altchrıistliıchen Sakramente
der auile, des yron un der Euchariıstıe SOWIEe dıe Schriften des en
un Neuen JTestaments. Diese finden sıch vielfach auch gestohlen und,

SCO 169/syr. Zitiert wırd ach Hymnus un Strophe dieser Ausgabe
1er dıe VO Brockelmann u(’)ara uch angeführte Bedeutung (epitimia)

anzusetizen ist. ware achlıch entscheıden, durch dıe Anführung eiıner entsprechenden
Strafbestimmung AdUus dem OÖömiıschen Recht Dıiıe eingangs zıtıierte Stelle AaUus dem yrısch-
römıschen Rechtsbuch sprach davon nıcht Klarer ist dıe Lage be1 dem vorangehenden Beıispıiel
des Falschmünzers. Ephräm selber In Hy ger Z29 Sagl, da (3 seine Strafe der Tod
Urc Verbrennung der Zerstückelung se1l
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kann INan erganzen, entstellt den Irrwegen der Häretiker. un S1e zeıgen
weıthın WIE eree, S1IC sınd und woher S1e SINd«. Strophe spricht
anschließend zunächst VO dem nutzlosen Bemühen der Häretiker, diese
erge verstecken mıt den Worten »Kommt. sStaunt ber dıe chwachen,
dıe sıch abmühen., mıt Felsstücken der ahrneı riesige erge zuzudecken,
erse: dıe nıcht eImMIIC entwendet noch verborgen gehalten werden
(können).« Es O1g gesondert eın polemischer 1eb dıe Markıonıiten :
» obwohl S1E wußten, daß CS Meılensteıine sınd, dıe nıcht verstecken
sınd, benannten S1e S1e nach dem Namen eines anderen KöÖön1gs, der gar
nıcht existiert.« Der anschlıeßende Satz unterscheıdet be1 den Häretikern
7We] Gruppen »eıner irrte un glaubte OC NOC. A S1Ee (d.h dıe
Meılensteine), eın andrer ıngegen verschmähte S1e un WIeS S1E ab«.
Fuür dıe zweıter Stelle Gruppe drängt sıch der Gedanke dıe
Messallıaner auf, dıe Ephräm In seiner Ketzerlıste VO Hy Her 224
etzter Stelle genannt hat Denn Johannes Damascenus In De aer
S() (MG {/29) als vierten un ihrer T QODOÖE TO BANTLOUO TEAE1LOL
TOV ÜVOPOTOV UTE TOWV OLV WLOTN PLIOV HWETUANWILC KaOapıleı INV
WOXNV GAAGQ WOVN14  Beck  kann man ergänzen, entstellt an den Irrwegen der Häretiker, und sie zeigen  weithin wie Berge, »was sie sind und woher sie sind«. Strophe 4 spricht  anschließend zunächst von dem nutzlosen Bemühen der Häretiker, diese  Berge zu verstecken mit den Worten : »Kommt, staunt über die Schwachen,  die sich abmühen, mit Felsstücken der Wahrheit riesige Berge zuzudecken,  Berge, die nicht heimlich entwendet noch verborgen gehalten werden  (können).« Es folgt gesondert ein polemischer Hieb gegen die Markioniten :  »Und obwohl sie wußten, daß es Meilensteine sind, die nicht zu verstecken  sind, benannten sie sie nach dem Namen eines anderen Königs, der (gar)  nicht existiert.« Der anschließende Satz unterscheidet bei den Häretikern  zwei Gruppen: »einer irrte und glaubte (doch noch) an sie (d.h. an die  Meilensteine), ein andrer hingegen verschmähte sie und wies sie ab«.  Für die an zweiter Stelle genannte Gruppe drängt sich der Gedanke an die  Messallianer auf, die Ephräm in seiner Ketzerliste von Hy. c. haer. 22,4 an  letzter Stelle genannt hat. Denn Johannes Damascenus nennt in De haer.  80 (MG 94. 729) als vierten Punkt ihrer Lehre: 006& tO BüntıcHOa tEAELOL  tOV ÄvOp]rov oUteE N TÖOV Oeimv HLOTNPIOV LETÜANWIS KAOapilEeı THV  WoxHıVv ÜAAd WÖVN ... N EOXN.  Unsere 4. Strophe schließt, wie die vorangehenden, mit einer Art Respon-  sorium. Dieses geht von den Meilensteinen zu den Sternen über und bereitet  so das Thema der fünften und letzten Strophe vor : »Gepriesen sei, der auf  Erden die Meilensteine und an den Himmel die Sterne gesetzt hat!« Darauf  folgt die 5. Str.: »Und wie einer nicht das Leuchten der Sterne verbergen  kann, so kann er auch nicht die Wahrheit der (heiligen) Schriften verbergen.«  Die »Schriften« wurden in der 3. Strophe zu den Meilensteinen gerechnet.  Hier werden sie mit den Sternen verglichen, die ebensowenig wie die  Meilensteine zu verbergen sind. Die Fortsetzung und damit der Schluß der  Strophe und des Hymnus läßt Weg und Meilensteine fallen und führt für  die Sterne und die Schriften einen eignen, neuen Vergleichspunkt an: »Es  gibt viele, die durch die Sterne in Irrtum geraten, und viele, die durch die  Schriften in die Irre gehen. In den Stermnen  gewannen. sıe Steime des  Anstoßes und durch die reinen Schriften Befleckung. Gepriesen sei, der  durch das Licht uns erleuchtet und durch die Wahrheit uns das Leben  schenkt!« Man sieht, wie Ephräm von einem Bild in ein andres abgleiten  kann.  Hymnus contra haereses XXVI  Nach der klaren Deutung, die im 27. Hy. die Meilensteine des Weges  gefunden haben, würde man eine gleiche oder ähnliche auch für die Her-  bergen erwarten. Man wird aber enttäuscht. Denn die zwei vorangehenden  Hymnen, in denen das gleiche Bild des Weges im Mittelpunkt steht,EDXN

Unsere Strophe schlıe WI1IeEe dıe vorangehenden, mıt eiıner Art Respon-
SOT1UM. Dieses geht VO den Meılensteinen den Sternen ber un bereıtet

das ema der üunften un etzten Strophe VO  8 »Gepriesen sel. der auf
en dıe Meiılensteine und den Hımmel dıe Sterne geSsEIZL hat!« Darauf
01g dıe SIr » WIeEe eıner nıcht das Leuchten der Sterne verbergen
kann, ann GT auch nıcht dıe AaNrNeı der (heılıgen) Schrıiften verbergen.«
Dıie »Schriften« wurden ıIn der Strophe den Meılensteinen gerechnet.
Hıer werden S1e mıt den Sternen vergliıchen, dıe ebensowen1g WI1Ie dıe
Meılensteine verbergen S1Nd. Die Fortsetzung un damıt der Schluß der
Strophe un des Hymnus äaßt Weg un Meiılensteine fallen un für
dıe Sterne un dıe Schriften eınen eıgnen, Vergleichspunkt »Es
g1bt viele, dıe Urc dıe Sterne In Irrtum geraten, un viele, dıe MUTIcC dıe
Schriften In dıe Irre gehen In den Sternen S1e Steine des
Anstoßes un UTrCc dıe reinen Schriften Befleckung. GeprIiesen sel. der
Urc das 1C uns erleuchtet un 1IrCc dıe anNnrne: uns das en
schenkt !« Man sıeht, WI1Ie Ephräm VO  —_ einem Bıld in eın andres abgleıten
annn
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ach der klaren Deutung, dıe 1mM Hy dıe Meılensteıine des eges
gefunden aben, würde INan eıne gleiche der annlıche auch für dıe Her-
bergen Man wırd aber enttäuscht. Denn dıe Z7WEe1 vorangehenden
Hymnen, In denen das gleiche Bıld des eges 1M Mittelpunkt steht,
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erwähnen Sr Je einmal dıe Meılensteine und Herbergen
mıt dem Weg; aber eıne gesonderte Deutung der Herbergen wırd nıcht
gegeben, WI1Ie INan sehen wırd.

Hy geht in der ersien Strophe VO den egen der Irrlehrer aUus

»Eıne WIC  ıge Untersuchung ıst e ‚ den egen er Leugner Häretiker)
nachzugehen, ob S1e VO Anfang her S1INd. Den Pfad, den Manı eılte, hat
(erst) VOTI kurzer eıt gebahnt Von gestern sınd dıe Lehren (yulpäne) des
Unkrauts. das au un verdorrte.« Man hat 1er wıeder klar dıe
Gleichsetzung der Wege (urhdatd, sSbile) mıt den Lehren (yulpane). Der
Eınwand, den el Ephräm dıe Wege der Häretiker 1Ur kurz andeutet,
wırd be1 Hy 252 ausführlıch ZUT Sprache kommen 6S geht dıe ununter-
brochene TIradıtion 1im Bereich des wahren eges Manı un Markıon
müßten, ihre Lehren legıtımıeren können, unmıttelbar WIE dıe Apostel
Schüler Christı SCWESCH se1IN. In UuNsTeEeT Strophe verschıiebt sıch das ema
sofort in der anschlıießenden Polemik Markıon » DIe 1ebe, sıehe
iıhre Pfad bıegen ab (SO1layhon hd saten) iıhren Verstecken (Hınterhalte ;
SE kmenayhon). S1ie en das JTestament (dyateqge), das UFre den Knecht
VFE OSes) gegeben wurde), dem ure den Sohn (gegebnen) für rem!
rklärt Laßt uns sehen, da ß jener Weg der Propheten übereinstimmt mıt
jenem der Apostel I« 1e (ganndbe ) wurden dıe Häretiker auch ın Hy 271
genannt, ann anschlıießend VO Diebstahl der Meılensteine dıe ede
WAäT, dıe dıe Irrwege gestellt immer noch iıhre wahre erKun eIr
e1 fand sıch auch eın spezıeller Hınwels auf dıe Markıonıiten in den
Worten der Strophe » obwohl SIE wußten., da ß CS Meılensteine sınd,
dıe nıcht verstecken sınd, benannten S1Ce S1e nach dem Namen eınes
andren Gottes « Dıie 1e VO  —_ Hy 26,1 bleiben hne Erklärung. Man
könnte S1e höchstens mıt Hy 258 In Verbindung brıngen, 6S e
» DDer Irrtum hat gestohlene gebahnt ZAIE Linken des Lebensweges.«
och In Hy 26;]1 wırd gesagtl dıe der 1e bıegen ab (vom wahren
Weg), eıne Vorstellung, dıe 1mM Folgenden, In Hy 26,4 weıter ausgeführt
und mıt dem Namen Satan in Verbindung gebrac werden wiırd. Sıe bıegen
ab ıhren (der Dıebe) Verstecken. Das vorangehende erb spricht für dıe
Onkrete Bedeutung des kmend UNsTeT Stelle ESs könnte neben dem kon-
kreten Hınterhalt auch abstrakt »Hınterlist« bedeuten WIEe In der och
besprechenden Stelle Hy ner. 251 Dıie » Verstecke« der Häretiker sınd
ohl ıhre Versammlungsorte bzw ihre Kırchen Sie geheiım halten, WAarTr

sıcher für dıe Manıchäer nötıg; für dıe Bardaı1isanıten ann alur Hy
aer E17 zıtlert werden : »In den Höhlen (neq €) des Bardaısan elodıen
und Lieder«. Ephräm hat 1eTr auch dıe Markıoniten mıt eingeschlossen ““

Subjekt In dem Satz VO  - Hy aer 528 »hldaf edtd m are rahmin d-zayydse
der Kırche lıeben Ss1e Räuberhöhlen« ist ach dem Vorangehenden Manı und Markıon
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Denn Wds noch OlgtT, spricht unzweıdeutıig Vo  — ihnen, dıe dıe Einheit des
eges der Propheten un der Apostel geleugnet en

In der folgenden zweıten Strophe trıitt vorübergehend dıe Stelle des
Bıldes VO Weg des e1ls das Bıld VO der Quelle der Lebensarznel, der
Stimmen der Prophetie und der Worte des eıstes. Dıie Häretıiker, dıe
Schlangen, tehlen davon, schlürfen wen1g ern un speı1en vie] AaUS,
Tümpel VO  — Todesgıft. Der reine TAan (des Gotteswortes) wırd Ödlıch
für dıe Irınkenden, ohne daß CS Törıchte merken.

Strophe Zu Bıld des eges zurück : »Lerne den Weg kennen
un zieh (auf ıhm) dUs, damıt dıiıch nıcht etwa eın andrer Weg einfange!
Denn auch dıe Lüge gleicht sıch der ahrhe1ı Wo dıe könıglıchen
Meılensteıine sınd un dıe Herbergen un dıe Kaufleute, da ist der Weg des
KÖn1gs un der (jesandten. Wo aber Zaubersprüche un Tierkreiszeichen
I! Astrologıe), Blasphemie und böses da 1st der Pfad der Wüste und
der Räuber Und du Lästerung findest, da mach dıch auf und 1e
VO  — ort I« Der wahre Weg des e1ls wırd 1er urah malkd » Weg des KÖN1ZS«
genannt und dıe Meılensteine daran sınd mile d-malkuta »könıglıche eılen-
steline«. Der USATUC ist ulls schon nNndıre in Hy eT. 28 egegnet
INn den Worten : »Gepriesen se1 der Önıg Chrıistus)! Denn dıe eılen-
steine selnes eges sSınd nıcht verbergen.« Und etztere wurden AT
vorher miıle d-malkan » Meıulensteine UNSeTCS KÖNn12s« genannt. Im 25 Hymnus
wırd zweımal eın urha d-malka erscheınen und dıe SIr wırd 1er den
Eınzug Jesu In Jerusalem, selıne Verspottung als Önıg und das Kreuz als
seinen TonNn heranzıehen. In Hy 255 erscheımnt für urha d-malkda auch eın
urha d-malkutd, das dem griechıschen 000C AO1LALKN entspricht. Dieser
USATuUuC fand sıch In den schon angeführten Stellen dUus Makarıos und

Für dıe unsıchere Bedeutung des SYyE: S$awpd dieser Stelle ıst ohl das Sawpd 1mM
Sermo des Isaac Antıochenus (Ed Bıckell. PaI>s 1{1 1 34 136) heranzuzıehen, WwI1e

be1 Ephräm ıIn Hy de fide 18,16 We]l Geburten des Vogels unterschıeden werden. Dıie erste
1mM egen des Fıes bleıbt hne Leben, erst dıe zweıte, 1M Ausbrüten. o1bt dıe nafsd €e1
erscheınt für das Brüten In 539 Syr en ruhhäfd un völlıg gleichbedeutend amı In 544

SaAaWwpd. Diese zweıfache Geburt des Vogels wırd qals Bıld gefaßt für UNSCIC erstfe Geburt
dus dem Mutterschoß} »ohne (je1lst« (d-Ia rüh) un für zweıte, WIT 1mM Wasser der
Taufe den Geilst erhalten Letzteres wırd mıt dem Ausbrüten vergliıchen : »SAWDA mqım
nafsSa h-ha (F} fa w—ruhhäfä rühd h-nAasd Das Brüten weC das en 1mM Eı un das
Überschatten (des Geıistes) den €e1s5 1m Menschen « SAWDA un ruhhafd entsprechen sıch Iso
Zur weıteren Erklärung ann Ephräms Hy de f1ıde 18,16 angeführt werden, heißt, daß
der brütende oge: Adus der Wärme selıner beschattenden Flügel (men retha d-ruhhäf kanpeh)
eın ınd hne geschlechtliche Verbindung gebiert un eın Spiegelbild der Jungfräulıchen
Geburt A4aUus Marıa lefert. Das SAaWpdA uUuNsIeTr Stelle geht er ohl] auf eın mythologisches,
konkret gefaßtes Befruchten unter göttlıchen Wesen, WI1IeEe ZNı1ı VO  - Markıon berichtet, der
Schöpfergott habe mıt der Materıe alles erschaffen, als ob dıe Materıe eın Femıiınmnınum un
e1in Eheweı1ib ware. Vgl azu un der Anspıelung, dıe Ephräm In Pr Ref. 1,69 darauf mac.
meınen Aufsatz : Die Hyle hei Markion nach Ephräm ın OrChrP (1978)
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Clemens.‘ Für letzteren se1 Strom (St LIL, 55,1) nachgetragen,
VO Gnostıiker, der nıcht AaUus wang noch AdUus Furcht der offnung
gerecht Ist, gesagt wiırd : QOTN 0Ö0C AEYETOAL AO1ALKT An  NV TO BAGTALKOV
OOEVLEL YEVOG Miıt hasılike 0S g1bt dıe Septuagınta auch das hebr derek
ham-melek VO  — Num 2017 wıieder, dıe Israelıten dem Önıg Vo  — Edom
versprechen, be1l iıhrem urchzug HTC se1ın Land sıch sStreng den » Weg
des KÖN1ZS« halten un weder ach rechts och ach Iınks In dıe
Acker un Weınberge abzubıiegen. Diesen KÖönıgsweg hat schon Phılon In
uod eus s1ıt immortalıs 159 allegorısc auf den Weg gedeutet,
der vorbel Irdıschen Z Önıg (Gott)

Strophe beginnt mıt der Mahnung, den könıglıchen Weg kennen
jernen: dıe alschen Wege der Häretiker. dıe sıch dem wahren

gleichen, erkennen un me1l1den können. Im schon behandelten Hy
WAarTr des unbestimmten Sıchangleichens konkret VO  —; dem Stehlen der
Meılensteine dıe Rede, der trinıtarıschen Namen., der reı Sakramente un
der Schrift Dıie Meiılensteine erscheıinen auch In UuNsTeT Strophe als Kenn-
zeichen des wahren egeES; und iıhnen treten 1jer och dıe Herbergen
und dıe aulleute Wıe INan aber A ıhnen den wahren Weg erkennen kann,
findet keıne Erklärung. Man ann für dıe Meılensteine das, Wds der Hy
azu gesagtl hat, vorwegnehmen. ber Herbergen un aulleute bleiben
völlıg unerklärt.

Be1l den Kaufleuten ist 6S möglıch, Ss1e AdUus anderen Schriften näher
bestimmen. ach den Hymnen unsıchrer Authentizıtät auf Abraham
ıdunaya und Julhanos Saba sSınd CS dıe eılıgen. So spricht Hy de Abr
Kıd 35 den eılıgzen mıt den Worten »O hımmlıscher Kaufmann
(taggärd $Smaydänd), der sıch in UNscCICIN olk Reichtümer erhandelte !« Und
In Hy de Jul Saba S, eı » Wer sah S eiınen Mann, der Handel trıebh
(ettagar) und seinem KöÖörper Schätze irug und SO) hinwegg1ng.« Dazu
rklärt SIr » DIe eıne CcChNhulter Sabas) rug das Fasten, dıe andre eIu:

mıt ebeten « Ephräm fügt azu In Hy de fıde 25017 den ergänzenden
eda  en. da ß dıe Grundlage der Gewiınnung olcher Schätze das Kapıtal
der Gnadengabe des Herrn Ist, mıt den Worten : » (der mstlan da ß

(Chrıstus) se1ın Sılber den Kaufleuten (taggdäre ) gab, zeıgt unNs, daß hne
se1ın Kapıtal CS keınen Handel 1Dt:« Statt des Bıldes VO Weg erscheınt
el be1 Ephräm zume!ıst das Bıld VO Schiff des Kaufmannes auf dem
Meer des Lebens el wıird In Hy de fıde 69,9 T1ISTUS selber ZU Meer
»In selner Liebe wurde ZUE Meer, damıt darauf Handel treıbe Jener. der
der Schätze bedarf. « *>

In SCO vol 5228 140
DB Als Ergänzung dıesem Bıld se1 VOT em auf Hy de eccles1ia ‚8-10 verwlesen.
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bschlıeßend wıird In der e1e uUuNnsier Strophe der Weg des KöÖön1gs
auch noch » Weg der izgade (Boten)« genannt. Von ıhnen wırd och aus-

unNrlıc be1 Hy aer 251 dıe ede se1n. Es folgen dıe Kennzeıiıchen des
Pfades der Wüste un der Räuber SOIl fAWSda wa-d-2ayydse). / wel davon,
dıe SsacN3lıc iıdentisch Sınd, bleiben abstrakt, nämlıch guddafa und Sukkäräa

Blasphemien un Lästerungen. Lästerungen sınd nach Hy aer 51,14
be1 Manı finden un VOT em be] Markıon Denn dıe Markıonıten
ästern gaddef ) ach Hy aer 3513 den Crerechten, ach 44 .11 den
chöpfer, nach 40,2 Moses und ach 45,5 Astern S1E dıe Erde, dıe S1IE speıst
» al ( )uklä, nfaq guddafa eintrat (1ın iıhren un dıe Speıse und hervor-
kam Lästerung.«

An erster Stelle, schon VOT den Lästerungen, erscheınt als Kennzeıchen
des Pfades der Wüste un: der Räuber mıteinander verbunden das Paar VO  —;

gesme und malwäse. 7u selner Erklärung ann olgende Stelle AdUus dem
Sermo de Nınıve ei Jona*® herangezogen werden. Hıer el In (Sermones
114 eıle 129 H daß Jonas sehen mu  C WI1IeE be]l den ubenden Nınıvıten
verschwunden gesme w-nehse w-malwdse, während In aa harrdse
am Kaldaäye umherirrten. Der Satz stellt deutliıch dıe gesme w-malwadse
paralle harrdse (Zauberer) und kalddäye (Astrologen). €e1 ist dıe
Verbindung Von Astrologen mıt den Tierkreiszeichen VOoO  —_ selber gegeben
und dementsprechend gehören dıe gesme (und nehse)*' den Zauberern
als deren Tätigkeıt. Diese Kennzeıichen des eges der Irrlehrer sınd also
Astrologıe und Zaubereı, heıdnısche Bestandteıle., WI1Ie Ephräm selber IN
Hy aer 519 mıt den Worten hervorhebt gesmä mhannef Ian  28 Sıe

INn selner Ketzerdreıiheıit be]1 Manı un: VOT em be1 Bardaısan dNZU-

reffen. VO  — dem in Hy anert. 1,18 gesagt wiırd : > Nıcht las (ın selner
Klause) dıe Propheten, dıe Kınder der ahrheı dıe Schriıften VO  — den
Tierkreiszeichen (ktabe d-malwäse) las und interpretierte darın.«

Die ZWE]I etzten Zeılen UNsTeT Strophe bringen eıne Sanz Ccue

Verwendung des Bıldes VO Weg, dıe völlıg isolıert bleibt Sıe lauten » Wo
du den reinen Weg (urha SDItA) gefunden hast, da reinıge deıiıne eeie (Sappd
nafSdk ) und eıle darauf !« Man könnte 1er das nafsSak auch reflex1v fassen
un: übersetzen »da reinıge dıch SEIDST« och dıe gleich zıt1erende Stelle
AdUus dem vorangehenden Hymnus spricht für dıe Beıbehaltung der vollen
Bedeutung »reiNıgE deıine Seele« Damıt wırd dıe GEie selbst einem
Weg, der rein se1n muß WI1Ie der andre, außerliıche Weg Dazu g1bt 1U

In SCO vol Syr | 34 (Sermones 11)
7u gesme w-nehse ann auf dıe Pes VO  —_ Num 23,23 verwliesen werden, Bıleam VO

wWwe SCZWUNSCH gestehen mu »IA nehsd b- Ya qöb w-äf Ia gesmäa b-Israyel
haftet eın Bann(spruch) och eın Zauber(spruch Israel «

»gesmäa macht U1ls heidnıisch .«
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Hy aer 253 wıederum Sahllz isoliert und wıeder in den etzten Zeıllen
der Strophe. diıeser Deutung des Bıldes eıne Ergänzung mıt den Worten
» Es se1 also Gelst (tar itan der höhere Seelenteıl) der reine en
(ar d SpItA) für jenen Weg! Statt der Fluren (ar dtd) alßt ulls ber dıe
Seelen den Weg des Lebens bahnen !« Damıt wırd der Weg des Lebens
eiıner innerliıchen, rein seelısch-geistigen TO

Dıie anschlıeßende Strophe alßt dıesen edanken sofort wıeder fallen
und spricht VO  —_ dem objektiven heilsgeschichtlichen Weg mıt den Worten :
»Aus nla der Frucht bahnte (Gott) den Weg VO aum Z Kreuz un
(der Weg) erstreckte sıch VO  — dem eiınen olz (Baum) Z andern (dem
Kreuz), VO  —; Eden nach S10n un VO  — S10n ZUT heilıgen Kırche, und VO  — der
Kırche 1Ns (Hımmel)reich.« Küuürzer wurde der gleiche Weg schon in Hy
aer ZZ.8 angegeben UrCcC ein VO Paradıes ZU Paradıes, VO  — dam
bIs ZU rechten Chacher In uUuNsITer Stelle wırd Uurc dıe Erwähnung der
Teılstrecke der Kırche eıne Zweıteiılung des eges sıchtbar, dıe In der
folgenden Strophe eiıner Dreıiteilung erweıtert wırd.

Zuvor schıeben sıch 1m Schluß der vierten und Begınn der üunften
Strophe re1ı isolıerte edanken dazwischen. Der spricht VO dem
jegen der Häretiker VO  —; diesem eılsweg, das Uurz auch schon in der
ersten Strophe erwähnt wurde. Hıer gebraucht Ephräm azu eın Wortspiel.
Er {Iiındet nämlıch das SYTr Sta »abbiegen« In dem Namen Satan wlieder un:!
ann auf diese Weilse »Laßt uns eın wen1g emporste1gen auf dem
Weg (der Kırche) un sıehe, ag dıe Leugner (Häretiker d (zeigend)
WI1Ie un S1C abgebogen Ssınd. Im Satan ogen S1IE ah un gıngen S1Ee WCR
Siıe hüllten sıch in seınen Namen UTrCcC dıe Tat.« Dieses Wortspiel ersc_hien
in ahnlıchem Zusammenhang schon in Hy ager 1710 mıt den Worten :
(Satand) SIa W-astı w-daf Au SMe  A sahed al mastyanuteh Satan bog ab und
1eß abbıiıegen und schon se1n Name bezeugt se1n Verführen (wörtlıch
bbiegenlassen).«

och viel unvermiıttelter 1st der folgende zweıte Gedanke, der das
Johanneische Herrenwort VO  — Jo 14,6 aufgreıift : eNAa Na urhä »ıch bın
der EL« mıt den Worten : »Unser Herr verglıc sıch selbst mıt dem Weg
Kommt, aßt uns darauf seinem Vater (yalödeh) eilen !« >9

Der Anfang der üunften Strophe fügt daran, wıeder Sahnz unvermiıttelt,
eın weıteres Herrenwort mıt seliner Deutung, nämlıch das Wort VOoO  > dem

Das Wortspiel findet sıch uch mıtsamt der Erwähnung des eges ın Carm. Nısıb
54,9 »(Ö Satan) Hen urha af astıt I- Adam Sabrd VO Weg Dıst du abgewichen und
hast den unmündıgen dam davon) abweıchen lassen.«

Vgl Aazu uch Hy de f1ıde 1mM Zusammenhang einer Deutung der bıldhaften
Namen für Chriıstus heißt »Unser Herr wırd mıt dem Weg verglichen (mtil b-urhä), we1l
uns seinem ater geführt hat.«
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Weg der ZU eıie (Matth AI153) Hıer andert Ephräm kühn
ab, ındem den breıten Weg, der nach der 1bel 1INSs Verderben ührt.
antıthetisch mıt dem Weg verbindet : » Der Weg der Gebote 1st oroß
Obwohl Sal breıt (patya seLa des rwihd der PeS) ist (auch) Sal CN
(gatina WIE Pes alısa).« Der Weg der Gebote (urha d-pugdäne )
Sstammt AaUS Ps 118 SE In ıhm kommt dıe 1sche Seıite des
eges ZU uSsdruc dıe aber Ephräm sofort wıeder preisg1bt, indem C
anschlıießend gerade den Gnadencharakter des eges herausstellt. ogıische
Gedankenentwicklung ist be1 ihm selten finden

Den Übergang dieser Fortsetzung bıldet eıne zweıte antıthetische
Aussage, nämlıch »Er (der Weg) 1st ferner (auch) alt un Darauf
olg »Im Anfang gingen darauf) dıe Unbeschnittenen (Syr abstr urlutd),
indem S1e dıe Symbole uUNsSsSCICS Herrn (rdzay Märan) trugen. Denn ohne
selne Symbole kommt *! keın ensch ZUuU en Es eılten dıe eschnıt-

(gzurtd) auf seıner II des Weges) Miıtte., dıe das Kle1ıd) der ypen des
Sohnes (IUDSAW da-Brd) (rugen. Und Gener) der den Ersten und Miıttleren
das en gab (ahhı) gab den Letzten In selinem Brot Er teılte den Weg
reıiılac un (doch) ist nur eines der Anfang und das Ende, und es 1st
umschlossen be1l dem Herrn VO  —_ lem.« Es wurde schon darauf hıingewlesen,
WwI1Ie wen1g passend diıese Schilderung des eges ITE e1n urha d-pugdäne
als Weg der esetze eingeführt WITrd. Denn dıe Schilderung gılt Sanz Olilen-
kundıg dem Weg des Lebens, SY_ urha d-hayye SO sagt_ dıe Pes In ebr
10,20, und Ephräm wırd In Hy aer 251 dıesen USATUuC gebrauchen.
Unsere Stelle spricht davon, da ß der Weg dreigeteıilt SEe1 un da ß auf en
TeI Teılstrecken den darauf Wandernden das »Leben« das eıl In
gleicher Weise UuTC dıe Symbole UNSCTCS Herrn geschenkt wird. hne dıe
eın ensch »lIe  << Z eben, ZUE 1e] des eges gelangt Wıe dıe
» Unbeschnıttenen« VOT Abraham dıe Symbole irugen, wırd nıcht näher DU
sagt Man braucht aber 1U dıe Symbole denken, dıe Ephräm mıt den
Vätern In der Erschaffung ams un Evas, in bel un: In der IC Noes
sah Für dıe Wanderer der zweıten Strecke des Heılsweges sınd dıe vielen
ypen des en Bundes, dıe, WIe Hy DEr 253 azu och ausführen
wird, alle in Christus ihre Erfüllung gefunden en Für dıe Letzten, WI1IeE
Ephräm 1er uUurz für dıe Kınder der Kırche sagtl, weıl S1E 1MmM etzten
Jahrtausend ** VOT der zweıten Ankunfit des Herrn stehen, wırd das eucharı-

31 Be1 der Unsıcherheıit der Sılbenzahl der Strophenzeıle (/ der Sılben) könnte INan
des Partızıps haye uch das Perfekt hyd kam ZU Leben) lesen. Der Inn wırd

dadurch ohl] N1IC geändert. Denn uch dieses Perfekt würde ıne allgemeın gültıge Aussage
geben

5yr alpa hrayd. Vgl azu Pr Ref. IE 624141 »Jenes erste Jahrtausend 1st e1n
Symbol für Jjenes letzte Jahrtausend Denn WI1e der Tod ams alle getötet hat20  Beck  engen Weg der zum Heile führt (Matth. 7,13). Hier ändert Ephräm kühn  ab, indem er den breiten Weg, der nach der Bibel ins Verderben führt,  antithetisch mit dem engen Weg verbindet : »Der Weg der Gebote ist groß.  Obwohl gar breit (patydä statt des rwihä der VS u. Pes) ist er (auch) gar eng  (gatinä wie VS gegen PeS: alisä).« Der Weg der Gebote (urhä d-puqdäne)  stammt aus Ps. 118 (119), 32-35. In ihm kommt die ethische Seite des  Weges zum Ausdruck, die aber Ephräm sofort wieder preisgibt, indem er  anschließend gerade den Gnadencharakter des Weges herausstellt. Logische  Gedankenentwicklung ist bei ihm selten zu finden.  Den Übergang zu dieser Fortsetzung bildet eine zweite antithetische  Aussage, nämlich : »Er (der Weg) ist ferner (auch) alt und neu.« Darauf  folgt : »Im Anfang gingen (darauf) die Unbeschnittenen (syr. abstr. urlütä),  indem sie die Symbole unseres Herrn (räzay Märan) trugen. Denn ohne  seine Symbole kommt ** kein Mensch zum Leben. Es eilten die Beschnit-  tenen (gzürtd) auf seiner (= des Weges) Mitte, die (das Kleid) der Typen des  Sohnes (tupsaw da-Brä) trugen. Und (jener), der den Ersten und Mittleren  das Leben gab (ahhi), gab es den Letzten in seinem Brot. Er teilte den Weg  dreifach und (doch) ist (nur) eines der Anfang und das Ende, und alles ist  umschlossen bei dem Herrn von allem.« Es wurde schon darauf hingewiesen,  wie wenig passend diese Schilderung des Weges durch ein urhä d-pugdäne  als Weg der Gesetze eingeführt wird. Denn die Schilderung gilt ganz offen-  kundig dem Weg des Lebens, syr. urhä d-hayye. So sagt die Pe& in Hebr.  10,20, und Ephräm wird in Hy. c. haer. 25,1 diesen Ausdruck gebrauchen.  Unsere Stelle spricht davon, daß der Weg dreigeteilt sei und daß auf allen  drei Teilstrecken den darauf Wandernden das »Leben« d.h. das Heil in  gleicher Weise durch die Symbole unseres Herrn geschenkt wird, ohne die  kein Mensch »lebt« d.h. zum Leben, zum Ziel des Weges gelangt. Wie die  »Unbeschnittenen« vor Abraham die Symbole trugen, wird nicht näher ge-  sagt. Man braucht aber nur an die Symbole zu denken, die Ephräm mit den  Vätern in der Erschaffung Adams und Evas, in Abel und in der Arche Noes  sah. Für die Wanderer der zweiten Strecke des Heilsweges sind es die vielen  Typen des Alten Bundes, die, wie Hy. c. haer. 25,3 dazu noch ausführen  wird, alle in Christus ihre Erfüllung gefunden haben. Für die Letzten, wie  Ephräm hier kurz für die Kinder der Kirche sagt, weil sie im letzten  Jahrtausend*? vor der zweiten Ankunft des Herrn stehen, wird das euchari-  31 Bei der Unsicherheit der Silbenzahl der Strophenzeile (7 oder 8 Silben) könnte man  statt des Partizips häye auch das Perfekt hyä (= kam zum Leben) lesen. Der Sinn wird  dadurch wohl nicht geändert. Denn auch dieses Perfekt würde eine allgemein gültige Aussage  geben.  32 Syr.: alpä hräyä. Vgl. dazu Pr. Ref. II, 162,1ff.: »Jenes erste Jahrtausend ist ein  Symbol für jenes letzte Jahrtausend. Denn wie der Tod Adams alle getötet hat ... (162,14 :).  Auch unser Herr wird im letzten Jahrtausend die Toten erwecken durch seine Auferweckung.«162,14
uch Herr wırd 1mM etzten Jahrtausend dıe otfen erwecken Urc seıne Auferweckung.«
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stische rot genannt, weıl damıt auch 18r das Symbo!l gewahrt bleibt Denn
dieses rot ist ZWAAaTlr dıe Erfüllung des alttestamentlichen Mannas, bleibt aber
doch selber och verhüllendes 5Symbol, als drıttes el des enschge-
wordenen, WI1e Ephräm in Hy de fıde 10,8 Sagl Und Was CS vernu pricht

1mM gleichen Hymnus In der 1 Strophe dus » Im Brot un 1m eic Feuer
un heılıger e1Ist.« Es Ist der lebenspendende (Gje1lst Christı, der ın den
Sakramenten der Kırche, ZWAAaT auch noch verborgen, aber iın voller Kraft
wiırkt, und hnlıch bereıts In den ymbolen un ypen der ZWel d1l-

gehenden Abschniıtte des Heılsweges wırksam Wa  —

Der Satz uUNseCICS Ziıtates : d-Ia FAZAW (d-Märan) IA NAS häye »ohne dıe
Symbole UNsSeTECS Herrn kommt eın ensch Zr Leben« steht 1M egen-
Satz einem rein thısch gefalten Weg der Gebote, das erfolgreiche
Zurücklegen dieses eges bıs ZU Ende, bIs ZU eben; als Leistung des
Menschen erschemt. WIE das nıcht selten auch be1 Ephräm der Fall ist
Unser Satz spricht demgegenüber klar dıe Notwendigkeıt der na du  ©
Für eınen Versuch Ephräms, Jer Gerechtigkeıit un üte (jottes In der
Verleihung des Lohnes des ewıgen Lebens mıteinander verbinden. se1
Urz auf Hy de eccles1a 1 verwlesen.

Der Schluß der Strophe spricht ausdrücklıch VO  — der Dreıiteilung des
eges, anschlıeßend seine umfassende Einheıt VOT ott betonen.
Strophe ZU Anfang des eges zurück un schıildert ann den
zweıten eı1l des eges als eıne das Kommen des Herrn ın der ensch-
werdung vorbereıtende Arbeıt des Moses un der Propheten : »Anlaß des
eges ist dam (Auf der Suche) ach ıhm dıe Knechte se1ines
Herrn AdUus und mühten sıch ab, das verırrte suchen. och dıe
Hırtenknechte vermochten nıcht, das verlorene finden un: CS In seine
Ur zurückzubringen. Der Sohn se1nes Herrn ZO8 AdUus auf der uCcC nach
ıhm Eilends kam CI auf dem Weg, den dıe Hırtenknechte für den Herrn
der er gebahnt hatten. Er eiIdete sıch In dam und öffnete dıe HAr des
Paradıeses HrcC. se1n Eintreten « Der Umstand, da (3 jer dıe Tätigkeıt des
Moses un der Propheten als ergebnislos hingestellt wiırd, muß nıcht dıe
Teilwirksamkeit ihrer ypen utheben Das Fınden ams, des verırrten
Schafes, das ihnen versagt 1e© sSschlıe se1ıne Rückführung 1INs Paradıes in
SICH. Was das Ende des Heılsweges edeute Diese Rückführung erfolgte
erst In der Hımmelfahrt des In dam gekleıdeten, menschgewordenen Sohnes,
der als zweıter dam dıe verschlossene Tür des Paradıeses öffnete un: 1ın
zurückkehrte. Ephräm hat hıer In der schon besprochenen Stelle, Hy
aer 22 den CANhacher genannt In dem Satz »In dam der Auszug (aus
dem Paradıes), 1ImM Schächer dıe ckkehr.« Fuür den CAhacher gılt aber W1e
für alle Menschen, nıcht 1980808 für dıe, welche nach ıhm 1mM Glauben Christus
sterben, sondern auch für dıe Gerechten der ersten un zweıten Strecke des
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Heılsweges In der Zeıt VOT Chrıstus, da ß s1e. VIrtue eingeglıedert in den
zweıten dam, 11UT se1INES Eıntretens In das Paradıes teilhaftıg werden.
Diese Eiınglıederung geschah nıcht HU: schon eım chächer. sondern bereıts
auch be1 Henoch un: 1as. VO denen Ephräm In Hy de eccles1a 49,9 sagl
»Henoch und 1aSs sınd zuerst ZUu en gekommen (hyaw) Urec seıne

des Herrn) Symbole (b-razaw), indem S1e AU Paradıes entführt un
ENITUC wurden « Damıt ist für Ephräm auch dıe Priorität der Hımmel-

des Herrn 9 WIE In ( arın 1S1 3810 ausIiIuhr » Dır s
Lob! Denn du 1st der In deıner Gottheıt un Menschheıt Denn
WE auch 1as In seinem Emporsteigen vorangıng, unmöglıch kann
dem vorangehen, dessentwegen emporgehoben wurde. Se1n Symbo|l räzeh)
äng VO  —_ deıner iırkliıchkeit ab Und WCNN auch außerlıch dıe Symbole
deıner anhnrneı vorangehen, geht doch diese jenen innerlıch Di1e
Geschöpfe gingen dam s C ist (trotzdem) alter qals sie. weıl SIE
seinetwegen geschaffen wurden «

Den Schlu(ß der Strophe bıldet eıne Aufforderung, dus der
Tatsache, da ß Urc dıe Hımmelfahrt des Herrn das Ziel des Heılsweges
virtuell auch für uns schon erreicht ist ohlan, versehen WITr unNs mıt
Wegzehrung (nezdawwad) un aßt uns VO hıer (dem Diesseı1ts) aufbrechen!
Denn gebahnt 1st der Weg nach Eden !« Die Wegzehrung, dıe Reıisekost,
SYyI ZWda  dd, das Nomen, VO dem das erb des Zıtats (nezdawwad) äD-
geleıte ist. ist In uUuNnseIem Z/Zusammenhang mıt dem Weg WIE das ent-
sprechende griechıische ephodion eın Bıld für dıe eike. für alle
Verdienste eiınes chrıstlıchen Lebens, dıe auf dem Weg gesammelt, Weg-
zehrung für den etzten Abschniıtt des eges werden, für das eggehen
AdUus dem en 1im TOd; WI1Ie das AdUus der Selıgpreisung VO  —_ Hy de virginıtate
319 hervorgeht : »Selıg, WT jeder Stunde se1n cheıden (aus dem
Leben) gedacht un für seınen Weg Reisekost angehäuft hat!'« C'armen
1S1 /6.17 azu konkret dıe Almosen für dıe gleiche Sıtuation des
Todestages : »Eın Tag, ber den sıch 1U dıe Gerechten freuen, welche dıe
Reisekost VO  —_ Almosen besıtzen un festhalten .« In Sermones 1151156

Vgl azu dıe Stellen AdUus (C'lemens Alex.., dıe INan 1mM Registerban IV) Stählıins azu
finden annn Hıer wırd In TOIT. (St dıe theosebeia QUTAPKEC EQOO10V ALOVOV
genannt In Paed 111,7 39119 ıst dıe Einfachheıit und Eiınschränkung In der «Lebensweise
(euteleia) KOAOV &  A  EMO:  Ö1LOV TNC ELC OLPAVOLC TOPELAG In TOmM 1V,6 (l 263,9) wırd das
Mıtteıulen Oln dem 1m en Leben Frworbenen ach Luc 1233 eın NıIC veraltender Beute!l
und eın unvergänglıcher Schatz 1mM Hımmel genannt und zwıschen den beıden bıblıschen
Ausdrücken uch EQOÖ10V CONC ALÖLOU, Wds anschlıeßend uch auf dıe bezogen wird, »dıe
ALIN werden wollen der Gerechtigkeit«. Und ach TOomMm L (11 5,8) empfangen dıe,
welche sıch VO den orten der anrheı nähren. EQO0Ö10 CONC ALOÖOLOU. Zuletzt werden etiwas
davon abweıchend In clog (I1 dıe Selıgpreisungen des Herrn als Unterpfänder
der ew1igen uter EW00Ö10 TNCG KUPIAKTIC 000  V genannt
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werden DA Reisekost dıe Mühen elnes Jahrelangen Bußlebens Zuletzt sSEe1
auch noch auf eıne Stelle In dem sıcher unechten Testament Ephräms
verwlesen. Hıer wırd dıe Wegzehrung sehr außerlich und ohl unephrämisch
iın Gebeten un Psalmengesang und MeDBopfern für eınen Verstorbenen
gesehen Denn hıer, In e1ıle DGF (Sermones I 53) bıttet der sterbende
Ephräm » Verschafft MIr Re1isekost utTe (jebete un Psalmen un pfer !«
och zurück Hy ger 26l

Miıt Strophe beginnt eın ema; das dıe ufforderung A

Sschlıe mıt der Strophe schloß Das eggehen AaUSs dem Diesseıts 1mM
Sterben der schon geöffneten Tür des Paradıeses muüßte für den T1isten
eıne Freude se1n, zumal da Ja das irdısche en der Ort der Verbannung
ist, wohın dıe Menschen ın dam verstoßen wurden. So beginnt Strophe
»Ins Land der Dornen un der Verfluchungen verbannte SE dam, als
gesündıgt hatte.« aCcnNlıc all das mıt dem Anfang der Strophe »Aus
na der Frucht bahnte den EQ« und dem der Strophe »Anlaß
des eges ıst Adam« Während aber e1m Weg VONN SIr 4-6 dıe
Idee der gnadenhaften rlösung urce den Sohn (jottes 1M Vordergrund
stand, verwelst dıe Fortsetzung des eben zıtlierten Anfangs der Strophe
Sanz klar auf den sıttlıchen Weg mıt den Worten »(Gott verbannte am).
damıt sıch selber züchtige (d-nerde nafSseh) und (SO) nach Eden zurück-
kehre « Das ist der Weg der Askese un: Buße, der 1INS Paradıes zurückführt
Man vergleiche azu Hy de eccles1a 28,9, der gleiche USATuC rdd
nafseh wıeder erscheınt, allerdiıngs eingeengt auf dıe geistige Seıte, während
dıe körperliche urc andre, eindeutigere Wörter ausgedrückt wiırd : »(Der
Mensch) schlägt seınen KÖrper, WENN GE WEe1IsSe ist,. UT Entzıehen VO  —_

Speıise und ranDas Bild vom Weg mit Meilensteinen und Herbergen bei Ephräm  23  werden zur Reisekost die Mühen eines jahrelangen Bußlebens. Zuletzt sei  auch noch auf eine Stelle in dem sicher unechten Testament Ephräms  verwiesen. Hier wird die Wegzehrung sehr äußerlich und wohl unephrämisch  in Gebeten und Psalmengesang und Meßopfern für einen Verstorbenen  gesehen. Denn hier, in Zeile 367f. (Sermones IV, S. 53) bittet der sterbende  Ephräm : »Verschafft mir Reisekost durch Gebete und Psalmen und Opfer !«  Doch zurück zu.Hy..c: haer.: 26!  Mit Strophe 7 beginnt ein neues Thema, das an die Aufforderung an-  schließt, mit der Strophe 6 schloß. Das Weggehen aus dem Diesseits im  Sterben zu der schon geöffneten Tür des Paradieses müßte für den Christen  eine Freude sein, zumal da ja das irdische Leben der Ort der Verbannung  ist, wohin die Menschen in Adam verstoßen wurden. So beginnt Strophe 7:  »Ins Land der Dornen und der Verfluchungen verbannte er Adam, als er  gesündigt hatte.« Sachlich fällt das mit dem Anfang der 4. Strophe : »Aus  Anlaß der Frucht bahnte er den Weg« und dem der 6. Strophe: »Anlaß  des Weges ist Adam« zusammen. Während aber beim Weg von Str. 4-6 die  Idee der gnadenhaften Erlösung durch den Sohn Gottes im Vordergrund  stand, verweist die Fortsetzung des eben zitierten Anfangs der 7. Strophe  ganz klar auf den sittlichen Weg mit den Worten : »(Gott verbannte Adam),  damit er sich selber züchtige (d-nerde nafS$eh) und (so) nach Eden zurück-  kehre.« Das ist der Weg der Askese und Buße, der ins Paradies zurückführt.  Man vergleiche dazu Hy. de ecclesia 28,9, wo der gleiche Ausdruck : rdä  nafSeh wieder erscheint, allerdings eingeengt auf die geistige Seite, während  die körperliche durch andre, eindeutigere Wörter ausgedrückt wird : »(Der  Mensch) ... schlägt seinen Körper, wenn er weise ist, durch Entziehen von  Speise und Trank ... Er bildet sich (räde naf$eh) durch (das Studium des)  Buches (oder »der Bücher«) und müht sich ab. (So) wird er schön (gut) an  Geist und Körper.« In zwei Stellen aus den Hymnen de paradiso wird hier  das »Züchtigen« von Gott ausgesagt, sodaß auf diese Weise der Gnaden-  charakter wieder indirekt zur Geltung kommt. So heißt es in Hy. de Par. 14,14  von Verstorbenen, die auf ihr Leben zurückblicken: »Dort wird Reue  ergreifen die vielen, die (im Leben) geprüft wurden und (es) nicht ertrugen,  die gezüchtigt ‚wurden (efrdiw) und nicht standhielten. Der Gütige wollte  durch kleine und vergängliche Schläge ihren Schuldbrief tilgen. Aber sie  wollten nicht.« Ganz nahe berührt sich dabei mit unsrer Ausgangsstelle  Hy. de parad. 13,10: »Der Gütige wollte in seiner Liebe uns züchtigen  (d-nerden), weil wir gesündigt hatten. Und wir (mußten) hinausgehen aus  jenem Brautgemach der Herrlichkeit des Paradieses und er ließ uns bei den  Tieren wohnen, damit wir Reue empfänden ... und bitten und beten sollten,  in unser Erbe zurückkehren zu dürfen.« Man sieht, wie dadurch, daß hier  Gott uns züchtigt, während in Hy. c. haer. 26,7 Gott den Menschen verstieß,Er bıldet sıch (rade nafseh) uUrc (das Studıum des)
Buches CT »der Bücher«) un muht sıch ab S0O) wırd CT schön gu
Geilst und KÖrper.« in ZWEe] Stellen AdUus den Hymnen de paradıso wırd 1er
das »Züchtigen« VO  > ott ausgesagt, So auf dıiese Weise der (inaden-
charakter wıeder indırekt ZUT Geltung kommt So el CS iın Hy de Par
VoO  —; Verstorbenen, dıe auf iıhr en zurückblicken » Dort wırd Reue
ergreıfen dıe vielen, dıe (1ım Leben) geprüft wurden un €s) nıcht N,
dıe gezüchtigt wurden (etrdıw) und nıcht standhıelten Der Gütige wollte
Urc kleiıne und vergänglıche Schläge ihren Schu  T1e tılgen. ber S1E
wollten nıcht « (Janz ahe berührt sıch e]1 mıt uUunsTeT Ausgangsstelle
Hy de para: 13,10 » Der Gütige wollte In seıner 1e uns züchtigen
(d-nerden), we1l WITr gesündıgt hatten. Und WIT muXten hinausgehen AUs

Jjenem Brautgemach der Herrlichkeıit des Paradıeses un 1e 3 uns bel den
Tieren wohnen, damıt WIT Reue empfändenDas Bild vom Weg mit Meilensteinen und Herbergen bei Ephräm  23  werden zur Reisekost die Mühen eines jahrelangen Bußlebens. Zuletzt sei  auch noch auf eine Stelle in dem sicher unechten Testament Ephräms  verwiesen. Hier wird die Wegzehrung sehr äußerlich und wohl unephrämisch  in Gebeten und Psalmengesang und Meßopfern für einen Verstorbenen  gesehen. Denn hier, in Zeile 367f. (Sermones IV, S. 53) bittet der sterbende  Ephräm : »Verschafft mir Reisekost durch Gebete und Psalmen und Opfer !«  Doch zurück zu.Hy..c: haer.: 26!  Mit Strophe 7 beginnt ein neues Thema, das an die Aufforderung an-  schließt, mit der Strophe 6 schloß. Das Weggehen aus dem Diesseits im  Sterben zu der schon geöffneten Tür des Paradieses müßte für den Christen  eine Freude sein, zumal da ja das irdische Leben der Ort der Verbannung  ist, wohin die Menschen in Adam verstoßen wurden. So beginnt Strophe 7:  »Ins Land der Dornen und der Verfluchungen verbannte er Adam, als er  gesündigt hatte.« Sachlich fällt das mit dem Anfang der 4. Strophe : »Aus  Anlaß der Frucht bahnte er den Weg« und dem der 6. Strophe: »Anlaß  des Weges ist Adam« zusammen. Während aber beim Weg von Str. 4-6 die  Idee der gnadenhaften Erlösung durch den Sohn Gottes im Vordergrund  stand, verweist die Fortsetzung des eben zitierten Anfangs der 7. Strophe  ganz klar auf den sittlichen Weg mit den Worten : »(Gott verbannte Adam),  damit er sich selber züchtige (d-nerde nafS$eh) und (so) nach Eden zurück-  kehre.« Das ist der Weg der Askese und Buße, der ins Paradies zurückführt.  Man vergleiche dazu Hy. de ecclesia 28,9, wo der gleiche Ausdruck : rdä  nafSeh wieder erscheint, allerdings eingeengt auf die geistige Seite, während  die körperliche durch andre, eindeutigere Wörter ausgedrückt wird : »(Der  Mensch) ... schlägt seinen Körper, wenn er weise ist, durch Entziehen von  Speise und Trank ... Er bildet sich (räde naf$eh) durch (das Studium des)  Buches (oder »der Bücher«) und müht sich ab. (So) wird er schön (gut) an  Geist und Körper.« In zwei Stellen aus den Hymnen de paradiso wird hier  das »Züchtigen« von Gott ausgesagt, sodaß auf diese Weise der Gnaden-  charakter wieder indirekt zur Geltung kommt. So heißt es in Hy. de Par. 14,14  von Verstorbenen, die auf ihr Leben zurückblicken: »Dort wird Reue  ergreifen die vielen, die (im Leben) geprüft wurden und (es) nicht ertrugen,  die gezüchtigt ‚wurden (efrdiw) und nicht standhielten. Der Gütige wollte  durch kleine und vergängliche Schläge ihren Schuldbrief tilgen. Aber sie  wollten nicht.« Ganz nahe berührt sich dabei mit unsrer Ausgangsstelle  Hy. de parad. 13,10: »Der Gütige wollte in seiner Liebe uns züchtigen  (d-nerden), weil wir gesündigt hatten. Und wir (mußten) hinausgehen aus  jenem Brautgemach der Herrlichkeit des Paradieses und er ließ uns bei den  Tieren wohnen, damit wir Reue empfänden ... und bitten und beten sollten,  in unser Erbe zurückkehren zu dürfen.« Man sieht, wie dadurch, daß hier  Gott uns züchtigt, während in Hy. c. haer. 26,7 Gott den Menschen verstieß,und bıtten und beten ollten,
In Erbe zurückkehren dürfen.« Man sıeht, WI1IEe dadurch, daß 1e7r
ott uns züchtigt, während iın Hy aer 267 ott den Menschen verstieß,
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damıt sıch selber zÜüc.  ıge un nach Eden zurückkehre, dıe Autonomıie
des Büßers und Asketen zurücktritt un Bıtte un ıhren atz finden

Die eben angeführten Stellen AdUus dem 13 un Hymnus de paradıso
tammen AUSs einem Zusammenhang, der sıch inhaltlıch mıt dem ema
berührt, das 1mM Hy aer Uurc den Anfang der Strophe eingeführt
un: In Stir Ja ausgeführt wırd Preisgabe des Bıldes VOoO Weg Im
NscChHAIuUu dıe Verstoßung ams un damıt et Menschen dUus dem
Paradıes 1INs Tal der Iränen pricht Ephräm VO  — der Torheıt der Christen.
In dıe G1 der rediger, sıch selber eiINSCNAI1LE un dıe darın Jegt, daß auch
dıe Christen, für dıe T1STUS INn seıner Hımmelfahrt das HOr des Paradıeses
wıleder geöffne hat. leidvollen ırdıschen en hängen un ber den
Tod ıhrer Angehörıigen Tauern Z/u er 6S noch in der ir
»In einem Kerker gebar uns Eva och uns gefiel das Kerkerleben besser
als eggehen (1im erben hın Z Paradıes. Eın Gefangener betet.,
(aus dem Kerker) herausgehen dürten Unser ebet. WECNN OTr
ände, ware dıes, 1er 1mM Land der Dornen bleiben dürfen.« Strophe
bringt azu den Sondertfall »Über dıe Geburt der Kınder freuen WITr uns,
und ber ıhren Tod weınen WIT. Wır freuen uns, daß S1e gekommen sınd
ZUu Ort der Leiden; WITr weınen, daß S1e ZU Ort des Lichtes
P Z Paradıes).« Und In STr he1ißt CS, daß (jott uUuNsSeTICIN HC den
Tod unbestechlıc SC Wır Toren würden ıh bestechen un über-
reden, 1mM Kerker bleiben dürfen Ahnliche edanken finden sıch auch
In den Hymnen de paradıso 13 und Im Hymnus wırd qals ypus
uUunseTeT ertreibung dus dem Paradıes dıe Verstoßung des KöÖöni1gs Nabucho-
donosor un dıe Tiere (Dan IV) angeführt. abuchodonosor könnte den
Chrısten ein Vorbild se1N. Denn »CTI tat Buße a und kehrte zurück
In se1n Haus un In se1ıne ur‘ Gepriesen Se1: der uns dıe TE gab,
Buße t{un da-ntub), SO) 1INs Paradıes zurückzukehren.« (Hy 13,6)
Und iın der Schlußstrophe des Hymnus de paradıso betet Ephräm für
seıne eıgne Person : »Zurückführen mOge miıch deiıne Güte, auch mich, den
Gefangenen. Meıne Eltern wurden gefangen weggeführt AaUS dem (Jarten
FEden dieser Erde der Dornen (verführt) ÜHTC den Rat Satans, der ann
auch miıch etrogen hat, das Land der Verfluchungen lıeben . «

(jJanz persönlıch gehalten ist auch dıe zehnte, dıe Schlußstrophe UNSeTICS

Hymnus haer.. dıe och vollständıg anzuführen ist, weıl In ıhr wıeder das
Bıld VOoO Weg erscheınt. Sıe lautet : »In (der an uUuNsCICS Herrn hegt)
beıdes dıe C1 da ich eintreten sollte In dıe Schöpfung un (dıe C1 da 6S

Nutzlıc se1n wird, dus ıhr wegzugehen Auf dem Weg der ahrheı (Ö-urha
d-qusStd) wurde iıch geboren, auch WEeNN meıne Unmündıgkeıt (Sabruti) (noch)
nıcht erkannte 3 Prüfend machte ich ıh MI1r eıgen, als ich iıh erkennen
ONnn(te). Die verwiırrten (der Irrlehren), dıe MIr begegneten, verachtete



Das Bıld Vr Weg mıiıt Meılensteinen und Herbergen be1l Ephräm 25

meın Glaube Siıe alle tammen nämlıch VO  - der Linken Weıl ich dıch
bekannt habe, meln Herr, bekenne du mich! Erbarme dıch des Sünders., der
A dıch geglaubt hat!«

Der Weg der anrneli ist 1er eindeutig dıe kırchlich-christliche elıg10n.
Für diesen USdAruCcC wurde eingangs auf 22 .16 verwlesen. Von den
patrıstischen Stellen 1st VOT em Ciemens: Strom 11,1 hıer wlederholen,

0S aletheias mıt DILSELS gleichgesetzt wurde. Diese Gleichsetzung, dıe
auch VO  —; Ephräm In Hy er 22,8 offen ausgesprochen wurde,
SsacNlıc in UMSGTET Strophe wleder. Wenn Ephräm el Sagl, daß G1 ZWAaTl

auf dem Weg der anrne1ı1 schon geboren wurde, ıh aber erst sıch
eigen machte, als ıh verstehen konnte, ist das ohl sıcher VOoO  —_ se1ıner
Geburt in eıner christlıchen Famılıe un seiner auflfe als Erwachsener
verstehen

VmMnNuS CONTIFAa haereses MM

Am breıtesten Ephräm 1m Rahmen selner Polemik dıe Irr-
lehren das Bıld VOoO Weg 1mM vorangehenden 28 Hymnus au  N on dıe
GESTE Strophe beginnt en damıt »Laßt unNls NUu  s zurechtweılsen Jene, dıe
In dıe Irre oingen un: auf den egen der Lüge (urhata d-zefd) eılen,
während der Weg des Lebens (urha d-hayye) für unNns Zeugnı1s ablegt. Ihn
en die (Gesandten des Friıedens (Izgade d-Saynd) gebahnt und dıe Weılisen
des elstes (hakıme d-ruhd) en auf ıhn geze1igt und S1e haben dıe Steine
des NSLODES entfernt un (den Weg) iın eın (ge)rein(1gt)es Gelände gelegt.«
Der » Weg des Lebens« ist unNns nNndıre schon In Hy 26,5 egegnet. Hıer
erscheınt der Terminus und wırd In der Strophe wıiıederkehren. Ihm
werden dıe Wege der Lüge gegenübergestellt. Das Syr: ze( fa steht In Hy
de ara 121 1mM Gegensatz qusSta (Wahrheıt) und wırd in Hy de
fıde 131 eiıner Bezeichnung für Häresıe In den Worten : » Bewahre
meılnen Glauben Men ze( )/a da-nba hßa  Sa  MN VOT der Irrlehre (der Arıaner),

Syr rZaS. Daß dieses erb be1 Ephräm neben sentire oft uch intellegere edeutet,
dafür gebe ich ıIn Ephräms des S5yrers Psychologıe un Erkenntnislehre, CO Subs 58
viele Beıspıiele.

35 In Hy de viırginıtate 3710 sagt Ephräfil ; » Deine Wahrheit (qusStäk) war be1l me1ılner
Jugend (talyutd), deıine Wahrheıt (Srardk ) ist be1 meınem Alter (Saybutd).« Das mu eın
Gegensatz Hy aer 26,10 se1InN. Denn talyd ann uch 1Uven1s edeuten : nn Ephräm
ın Hy de VIrg. 25,4 den Apostel Johannes : talyd A)u d-ahheb I- Mäüran sagl. Demgegenüber
besagt das sabrutd VO aer 26,10 deutlıch auf Grund des Zusammenhangs dıe eıt der
(geistigen) Unmündıigkeıt.

Vgl dieser Bedeutung des VO  ’ tuglta abgeleıteten taqgel dıe Anm meıner ber-
setzung In SCO vol 1 /O/syr. Vgl ferner anderen Ausdrücken für dieses Reıinigen
des Weges 1er ben Anm 1/ Hy de natıv. Z diese Tätıgkeıt den Propheten
und Aposteln zugeschrıieben wurde.
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dıe heute hervorquoll.« In diesem Sınn stand 6S auch schon ın Hy aer
26.5 In dem Satz ze( )/a gleicht sıch der anrnhneı (qusStd)

IDen Weg des Lebens en hıer dıe Izgade d-Saynd gebahnt Diese
izgade sınd uUulls gleichfalls schon, aber 1Ur Salız Kurz, In Hy 26,3 egegnet,

VO Weg des KöÖön1gs un der izgade dıe ede Wal Es sınd dıe Gesandten,
dıe Boten, dıe dem Önıg vorauseılen In der Strophe uUuNsSeTES Hymnus
steht en Izgade da-gdam malkd Boten, dıe VOT dem Önıg ommen
mıt eıner doppelten Aufgabe \DITG ETSTE erscheınt in dem Sermo de Nınıve
el Jona, dıe Stelle des KöÖön1gs der In dıe Heımat ZUFuÜC  ehrende
Prophet trıtt Hıer l CGS In Sermones ET 154747 »[JDer Önıg Von

Nınıve sandte ılends VOT ıhm Izgade, dıe für den Propheten Herbergen
(awdäne) bereıten ollten, darın wohnen.« Di1e zweıte Aufgabe steckt In
dem Zusatz izgade d-Saynd Friedensboten. Die (esandten des Köni1gs
Sınd zugle1ıc auch selne Friedensboten. In diıesem Sınn wırd in Hy de
virginıtate 5r dıe mıt dem Ölzweig In dıe TC ZUTFTuC  ehrende au
izgadd d-Saynd genannt, »Friedensbote«, den der Ölbaum Christus als
Öönlg aussandte, den Eiıngeschlossenen dıe Frohbotscha bringen
In Hy de natıvıtate 6, 1 wırd das Jesuskınd selber ZU Friedensboten
»Gepriesen sSE1 der Bote, der kam, ragend den ogroßen Frieden (izgada
da-t en w-eta Saynda rabbd), das Erbarmen selnes Vaters.«

An dıe Seıite der Izgade d-Saynd treten dıe hakiıme d-rüuha »dıe Weısen
des (jeistes«. Das hakıme erscheıint ıIn dem hakıme yawndye VOoO Hy
AT 2425 eindeutig In dem Sınn VO  — »dıe griechischen Phılosophen« un!
in Hy de fıde Z geht In der Wendung su Alayhon d-hakıme auf dıe
sophıstıschen arlıanıschen Theologen mıt ıhren Fragen. Dıiesen Phılosophen
gegenüber sınd ohl Moses und dıe Propheten dıe VO Geilst belehrten
echten Phılosophen. Während 1U  e VoO  — den Boten des Friedens allgemeın
ausgesagt wırd, da ß S1E den Weg gebahnt aben, £1 VO  —; den Weıisen
des eıistes. daß S1e auf diesen Weg hingewılesen en baddgüh. Man
könnte auch badguh lesen und das andre bdq mıt der Bedeutung MICDATATIC«
denken, zumal da baddeq YINdICATE« meıst mıt al konstrulert wıird. och
zeıgt Hy aer 2223 klar NUug, daß 11UTI baddeq In rage kommt
Denn hıer wırd VO  — den Markıonıiten gesagtl : »(Sıe wagten CS sagen),
daß dıe Propheten nıcht auf uUNseICN Herrn hıngewlesen hätten : /a lam
baddeq(u) al Aran«. €e1 erscheınt In der anschlıeßenden Gegenbe-
auptung Ephräms das gleiche baddeq mıt einem bloßen Akkusatıvobjekt :
gadmdayta nbiye baddeq(u) dıe Propheten en auf dıe er‘ (Ankun
des Herrn) hingewlesen, W1e auch dıe Apostel auf Jene, dıe bevorsteht,
uns hıngewılesen en (hay da- tidd baddequ [an).« DDa 1U 1er In gleicher
Weıse VOoN den posteln und Propheten dıe Tätigkeıt des baddeq ausgesagt
wiırd, ist 6S nıcht ratsam, dıe Izgade d-Saynd gesondert auf dıe Apostel und
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dıe hakıme d-ruha auf dıe Propheten deuten. AUT el bezieht sıch Ja
auch OIflenDar dıe Aussage des anschließenden Satzes : »und SIE en dıe
Steine des NstODES entfernt und den Weg In (ge)rein(1gt)es (jelände SC-
legt« S

Propheten und Apostel nenn ausdrücklich das och olgende
Sätzchen, dessen Aussage VO  —; Interesse ist, das aber hıer völlıg isolıert bleibt
7u selıner näheren Erklärung mMUu auf den vorangehenden Hymnus zurück-
gegriffen werden. Das atfzchen lautet : » yabblüh nbiye wa-Slihe ıh (den
Weg) tradıerten dıe Propheten und dıe Apostel.« Damıt erhält der eılsweg
als Kennzeıchen seıne Kontinultät. den lückenlosen Übergang und
dıe CNSC Verbindung seıner el ene: dıe ununterbrochene Kette der Kınder
des Lichts, WIE 6S späater In der Strophe UNsSsSeCeICS Hymnus he1ıßen wiıird.
Diese Idee erschıen schon ganz UT In Hy 4eTtr 26,1 in der Aufforderung

untersuchen, ob dıe Wege der Irrlehrer bIs Zr Anfang, 1er bıs T1ISTUS
un: seınen posteln, zurückgehen. Sıe findet aber iıhre eigentliıche Aus-
führung, losgetrennt V Bıld des eges, In dem vorangehenden Hymnus

aer Die Verbindung stellt atzchen Aaus 251 her Denn
findet sıch auch 1m Schluß der DA Strophe des Hymnus, L1UT mıt eınem
SYNONYMECN USATrTuC für yabbel(u), nämlıch aslem(U) und VOT em ohne
das auf den » Weg« gehende Pronomen suffixum In den Worten : nbiye
astlem (U) la-Slıhe dıe Propheten tradıerten den Aposteln«. Voran geht 1er
In {17 20, da ß dıe Apostel Jahrelang verkündıgten un andre ach iıhnen,
hne daß damals schon das Unkraut der Häresıen gegeben hätte > Und
Str erganzt den Schlußsatz der vorangehenden »Die Propheten tradıerten
den Aposteln« ach rückwärts bIs auf dam Sıe beginnt el mıt einem
unpersönlıchen, intransıtıven yabbel*” (es tradıerte SIC auf das eın 1N-
transıves mtah (es erstreckte SIC. OIlglT, das In Hy aer 26,4 urhd ZU

Subjekt hatte In dem Satz » Der Weg erstreckte sıch VO Oolz ZU Holz.«
Dıie Strophe des Hy lautet : »Es tradıerte sıch VC)  - dam bıs
Noe, CS erstreckte sıch VO Noe bıs Abraham, un: VO  ; Abraham bIıs Moses

/u der darın lıegenden Überstimmung mıt Hy de natıv. 2221 vgl dıe vorangehende
Anmerkung.

Ephräm denkt dabe1 VOT em A seine Ketzerdreıiheıt VO Markıon, Bardaısan un:
Manı., uch schon für den altesten VO  — ihnen, für Markıon, obıge Behauptung gılt,

schweigen VO den Arıanern, dıe nebenbe1l uch rwähnt werden un dıe, Wwıe Ephräm
Sagl, eute SINA«. Sehr auffällıger Weıse wırd ın SIr dıe Tradıtion uch Öörtlıch gefaßt,
ındem hervorgehoben wırd, daß der Tempel des en Bundes zerstort wurde, als dıe Kırche
der (Heıiden)völker schon bestand un ıne (christlıche) Kırche In Jerusalem gebaut wurde, In
der Markıon nıcht Dienst tat

Schon Brockelmann verwelst dafür In seınem Lex auf Carmen Nısıb 293} (yabbel
mta sedayn). och klarer ist 1er Hy de VIrg. 28,9 dieses yabbel gleichwertig und parallel

einem etyabbal ste iın dem Satz nOiye yabbel(uü) hwaw malke etyabbal(u).
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un VO Moses bıs aVl un ferner VOoN aVl bıs Z Gefangenschaft
und VO  — abel bıs uUuNnNnseTEMM Erlöser Und CS wurde das olk Zersireut und
(seıine Tradıtion) hörte auf SAG un hınfällıg wurden alle seine ber-
lıeferungen (yubbdalaw). Und CS tradıerte sıch a  a dıe Hand(auflegung)
der Apostel Gepriesen se1 der Herr eT. ihrer Überlieferungen !« Damıt
werden dıe 7We] ersten Wegstrecken der dreıfachen Wegeımntelulung VO  — Hy

aAetr 26.5 ach dem Stammbaum VO  > weıter untergeteılt, WI1Ie das
für den Weg hnlıch auch noch In Hy er 256 geschehen WITrd. Das
ze1gt, da (3 auch In Hy 2422 dıe Idee des eges vorlıegt, hne da ß Aaus-

drücklich genannt würde. Fa der TIradıtion der Handauflegung ist el auf
HY haer. 22.19 verweısen, G CI da (3 (jott auf Sınal se1ıne
and auf Moses gelegt habe aggen), Moses auf Aaron und da (3 diese
Handauflegung sıch erstreckt habe bıs auf Johannes den Täuier. der In der
auife S1e A HNSCITHN Herrn zurückgab *; un dieser hat S1e dıe Apostel
weıtergegeben.

och NUu zurück Hy Qen 251 Auf den kurzen, eben behandelten
Satz >ES tradıerten den Weg dıe Propheten den Aposteln« werden
unvermıttelt wlıeder eıiınmal dıe Meılensteine un Herbergen erwähnt : »An
iıhm dem Weg) finden SIC dıe Meılensteıine. dıe dıe anhrneı eingesetzt
hat, und dıe Herbergen, welche dıe 1 aufgeführt hat.« Was dıe eılen-
steiıne und Herbergen edeuten sollen, bleıibt auch jer unausgesprochen.
Denn dıe Aussagen, dıe mıt ihnen verbunden werden, da ß dıe ahrnhne1ı
dıe Meiılensteine eingesetzt un dıe 16 den Bau der Herbergen aufgeführt
habe, verlassen nıcht den Rahmen des Bıldes un besagen 1mM Kern nıchts
andres, als daß eı (Gjott dem Weg hınzugefügt hat Eınen Hınweis auf‘
eıne Deutung annn INan In den 1mM vorangehenden Sätzchen genannten
Propheten un Aposteln sehen. ber dıe entsprechende Deutung selber,
daß nämlıch nter den Meılensteinen dıe Propheten un den Her-
bergen dıe Apostel und ZWAal ihre Schrıften, dıe Schriıften des Alten ‚und
Neuen Testaments. verstehen Sınd, ist In Hy de f1de 651 S1IE
erscheınt, ganz CN mıt der dortigen Polemik dıe Arıaner verbunden
un 11UT AdUus iıhr verstehen. Von dieser Polemik aber 1st In uUuNsTer Strophe

Dıie Handauflegung verljle1ı dıe Priesterwürde. IDarum wırd 1mM Sermo de Domiıino
Nostro als dıe Person, dıe das alttestamentlıche Priestertum A den Herrn zurückgı1bt, nıcht
Johannes der Täufer genanntT, sondern (der Priester) Sımeon be]l der Darstellung 1mM Tempel
Luc 285 f3} Dieser habe »als ıh darbrachte, In ıhn hıneingegossen dıe beıden Gaben),
des Priestertums Adus seınen Händen un das Prophetentum AdUs selınen Liıppen«. Vgl den

Abschnıiıtt meılner Edıtıon. Von Johannes dem Täufer wırd 1J1er 1M Abschniıtt gesagl :
» Doch da auch Johannes der Schatzmeiıster der aule Wäadl, kam ıhm der Herr der
Verwaltung, dıe Schlüssel des Hauses der Entsühnung nehmen.« DiIe Weıtergabe
dıe Apostel rwähnt der Sermo 1m Schluß des Abschniuittes.
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und In den folgenden keıne Spur finden Erst In der vorletzten Strophe
kommt auch QIE AT Geltung

Den Schluß der ersten Strophe des A Hy aer bıldet dıe Auf-
forderung : »X WITF, meılne Brüder, alt Uulls dem Weg folgen (neslam)!
Denn der Vater sandte darauf den Sohn Laßt uns alle auf dem Weg eılen,
damıt WIT alle dem Sohn des KÖn1gs gelangen mögen !« 7u dem Sohn
des KÖön1gs, dem verklärten Herrn 1mM Paradıes.

Die zweıte Strophe sprıicht daran anschlıießend VO  —_ dem Weg, »den das
Heer des KÖön1gs (Moses un dıe Propheten) VOT dem Sohn des KÖn1gs
auszıehend gebahnt hat, damıt darauf der Könıigssohn Dar malkutd) 1mM
Irıumph geleıtet werde, der ZT des KöÖönıi1gs kommen sollte. In der
aufgeste un bereıtet WdlL der ron Davıds für den Sohn Davıds«. Die
damıt gegebene Anspıielung auf den Eınzug Jesu In Jerusalem VOT seinem
Leiıden das olgende fort urc eıne entsprechende Deutung se1NEes
Leidens un Sterbens : »Er hüllte sıch IN den Könı1ig(smantel). qals DC-
chmäht wurde. Er band sıch das Dıadem., qals verspotiet wurde. Er stieg
hınauf un iral dıe Königsherrschaft auf olgotha. ern Nie den Weg
selner Propheten un bahnte hınwıeder den Weg für selne Apostel.« Es
O1g als SC der Strophe eıne Aufforderung, dıe sprachlıch dem
Schluß der ersten Strophe nachgebildet ist » Laßt uns alle auf dem Weg
des Sohnes ejlen: damıt WITr (aus dem Leben) weggehend dıe Herrlichkeit
des Vaters schauen !« Inhaltlıch wırd el AdUus dem Weg des KöÖöni1gs Vr des
Vaters) der S{r jer ein Weg des Sohnes, un das Zıe] 1ıst In der Stir
der verherrlıichte) Sohn, 1er dıe Herrlichkeıit des Vaters. Die Rollen VO  —
Vater un: Sohn sınd für Ephräm vertauschbar.

ach dem Anfang der Strophe hat das Heer des KöÖönı1gs (Moses un
dıe Propheten) den Weg VOTI dem Könıigssohn, VOT Christus gebahnt Darauf
greıft der Anfang der Strophe mıt {olgender Erklärung zurück : >In der
ora hat Moses den Weg der Symbole gebahnt VOT jenem Volk., das auf
en egen ırrte.« Den Weg der Symbole (urha d-raze) kennen WIT schon
AdUus Hy aer. 26.5 ergänzend gesagt wurde, da (3 auch schon dıe
Gerechten VOT Moses dıe Symbole UNSCICS Herrn rugen und auch noch
dıe Chrısten das Symbo!l des Brotes we1ıl »ohne seıne Symbole keın
ensch ZU en gelangt«. Unsere Strophe übergeht 1e6s$ un spricht
anschlıeßend 1U VO der Vollendung des eges un der Symbole Urc
Christus : »Unser Herr brachte ın seinem Testament dıe Vollendung un
egte den Pfad der anrReı qusStd) für dıe (Heıden)völker. dıe ZUuU

Weg des Lebens (urha d-hayye) kamen. Es eılten also alle Symbole auf
jenem Weg, den Moses gebahnt hatte, un fanden ihre Erfüllung auf dem
Weg des Sohnes « Der Weg des Moses ist, WwI1e INan sıeht, dıe mosaısche
elıgıon und der Weg des Sohnes das Chrıstentum.
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Der Schlu(ß der Strophe mıt dem Sanz eıgenartıgen Bıld des eges,
gebahnt über dıe Seelen, wurde schon be] der Besprechung des Schlusses
VOINN Hy aer 2653 VOTWECSECNOMMECN.

Strophe un enthalten eıne Polemik dıe Markıonıiten, iın der
das Bıld VO Weg fast Sanz verschwiındet. Strophe beginnt damıt, da [3
dıe »Leugner«, hıer dıe Markıonıiten. ohne CS merken., sıch selber UuT-
teılen. ındem S1Ee das Auftreten des Johannes des aulers zugeben. Be-
kanntlıch hat Markıon das wirklıch indem sehr inkonsequent dıe
tellen ber den Täufer 1M Lukasevangelıum beıibehielt Ephräm gewıinnt
aber daraus eıinen BeweIıls afür, da [3 Chriıstus der Önıg gekommen Ist, we1ıl
nach den Boten VOT dem Önıg (izgade qgdam malkd), dıe In Johannes, dem
letzten. iıhr Ende f{anden, der Önıg gekommen se1n mußte Er fügt daran
seıne Auffassung VO Übergang des Alten Z Neuen Bund, VO mıiıttleren
Weg ZU etzten >Es sah ıhn den Johannes, den etzten Propheten) Sımon
der Erste (reSd, auch »das aupt« der Jünger un In der Miıtte stand
Herrt. zwıschen den Ersten und Letzten. Es ver.  ten dıe Posaunen der
Prophetıie nd CS erdröhnten dıe Horner des Apostelamtes.«

Strophe beginnt mıt einem UuUrc lam gekennzeıichneten Zaitat, das
Schwierigkeiten bereıtet : » Vor jenem Messı1as, der kommen wırd, ıst
den en Johannes gekommen, vorzubereıten, nach ihrem Wort « Die
dıesen Satz sprechen, siınd ohl wıeder dıe Markıonıiten. Dann 1st »Johannes
kam den uden« betonen und Urc eın »nıcht erganzen.
Und »ıhr Wort« 1st der en Wort und geht ohl auf Mal 5 Jedenfalls
argumentiert anschlıeßend Ephräm WIEe In der vorangehenden Strophe, wobe]l
der Weg wılieder erscheınt : » Meıne Gelıebten, nachdem der große könıglıche
Weg (urhd rabbhta d-malkutd) bereıtet war sıeht Jeder e1n, da [3 der Öönıg
(bereı1ts) gekommen ist jehe,; dreihundert re sın her, se1t) Johannes
den könıglichen Weg (urha d-malkutd) bereıtet hat, un W  ' iıhr Leugner,
1st enn der Könıg? Offenkundıg ist doch das, hne Wıderrede, da ß Jenes
Bereıten des Johannes VOTI dem Sohn des KÖn1gs (erfolgte), der ıhm auf dem
Fuß gefolgt se1ın mu Denn, we1ıl Kam. Ver.  ten dıe Herolde
(karöze C<

oll nımmt das ema VO Weg ersti wleder dıe Strophe auf mıt den
Worten » Der Weg, auf dem bel eılte und Henoch un Noe und Abraham.
Moses un Josue und Samuel, das Haus Davıds un der Sohn des Joseph
usam mıt den vielen dazwiıschen, sıehe das Ist) dıe Kette der Kınder
des Lichts (Sesaltd da-bnay nuhrd) 1e€ CS bekennen also dıe Leugner, daß

S10n Herr kam als der Herr nach seınen Knechten. Der Wegz über-
da l GT als Önıg nach seinem Heer herabstieg un dUSZO£ (zah

wa-nfaqg) Während S1e dıe Leugner dıe Markıioniten) sıch lıstıg bemühen,
fremd erklären, en SIE OC auC. den Weg mıt dem Herrn des
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eges besiegelt.« Der Schluß der Strophe greıift CLHUic dıe Polemik
dıe Markıoniten wıeder auf. Und ZWAaT mıt dem rgumen der VOI-

angehenden trophen : ure iıhre Beıbehaltung der (jestalt des Täufers
en S1IE dıe Kontinultät des eges zugegeben, ra deren T1STUS nıcht
abrupt als der Fremde erscheınen konnte, sondern 11UTr qls Önlg nach dem
Heer selıner Boten, der vormosaıschen (‚estalten als ypen des Erlösers
un der Propheten des en Bundes, deren etzter Johannes Wd  — Diese
Za hne Johannes., der Anfang der Strophe auf. Die Aufzählung erinnert

dıe Gilıeder der Tradıtionskette VO Hy haer. 24,22, auch
Abraham, Moses un aVl erscheıinen, während dıe NECUu auftauchenden
bel un Henoch dem Tradıtionsabschnitt VO  e dam bıs NOoe, un Josue
und Samuel dem Vo  —; Moses bıs avı Inommen SIınd. Jedenfalls ware
der uSdruc der 1er al »Kette der Kınder des 1ICHTS« viel treffender
dort erschıienen, auf ihn VOrverwlıesen wurde. Denn SCSa  Itd Kette)
betont gerade das, Was In der VO UNsTeT Strophe aufgezählten ockeren
el der Knechte, dıe ıhrem Herrn vorangıngen, nıcht ZU Ausdruck
kommt, ohl aber INn Hy 24022 das yabbel (es wurde tradıert) domıinıiert.
Denn Was das Bıld VO  s der Kette VOT em In sıch Schlıe ann INan AdUus
den folgenden Z7WEe] Stellen ersehen, dUus Hy Contra Julianum “**, In
Hy 16 VOoO  —_ den heimlıchen Heıden unter den Christen, dıe sıch sofort
e1Im Auftreten des Apostaten seınen Anhängern anschlossen, el nafshoön
rhet(u) wa-hraz(u) amhon b-Sesaltd = »SIE verknüpften sıch ılends mıt
ıhnen eıner ette«. Und In Hy de para 10.11 1st VO der ununter-
brochnen Kette der Früchte des Paradıeses dıe Rede, Frucht auf Frucht
O1lg WIE be1 der Geburt der Zwillinge, Ssau un der Jüngere den
alteren der Ferse hıelt

Die Bezeiıchnung der Glieder der Kette mıt »Kınder des Lichts« (Dnay
nuhrd) Sstammt AdUus Luc 16,18, wonach dıe Kınder dieser Welt klüger sSınd
als dıe Kınder des Lichts (Pes Dnay nuhrd ) und dUus Jo 1236 ut
1111 lucıs (Pes bnaw d-nuhrä) S1t1S. Ephräm sprıicht Vo  —; Dnay nuhrd

INn Hy de fiıde 611 In einem freıen Zıtat VOoO  —; 18,6. Aaus »eiInem
VOoO  - diesen Kleinen (Argernis geben)« eın l-had en Dnay nuhrd macht
In Hy de paradıso /,19 dıe sıeben ne der makkabäıschen
Mutter, dıe als ärtyrer 1mM Paradıes WIEe Sterne euchten seh' a Dnay nuhrd.
Und »Kınder des Lichts« werden auch alle übrıgen Bewohner des Paradıeses
genannt, WI1Ie 1m gleichen Hymnus, Stir 25 un ın Hy E

Die Aufzählung der Gliıeder der Kette der Kınder des Lichts wırd bıs
auf den »Sohn des (Davıdıden Oseph« geführt Damiıt erscheımnt T1STUS
zunächst NUTr als ensch, der »ZUSammen mıt den vielen dazwıschen«

mıt den Hymnen de paradıso In SCO vol 1 /4/syr.
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genannt wırd. och dıe abschlıeßende Polemik dıe Markıoniten
stellt dıe göttlıche Seıite selner Person heraus un seine zentrale tellung In
der Kette der Kınder des Lichts So welst dıe syrısche Wendung Mr se1n
ufbrechen nach seinem Heer : zah wa-nfag e211uc auf se1in Herabsteigen
VO Hımmel hın Denn hnlıch el In Hy de resurrectione 4414 » Der
Auserwählte ** hüllte sıch In Erbarmen un TAaC auf un stieg era zah
wa-nhet) 1mM Nısan .« Umgekehrt el CS In Carm. Nıs 36,18 Vo  e der
Hımmelfahrt des Herrn : »zah w-et allı S'yol TAC auf AdUus der
Scheo] un stiee CINDOT.« Und Z Schluß der Strophe wırd gesagtl, da (3
auch dıe Markıonıiten, hre Absıcht un hre Te VO  — dem
Fremden, den eılsweg mıt dem Herrn des eges besiegelt, ıhm den
krönenden SC gegeben en

Von der drıtten un etzten Strecke des Heılsweges WAarTr In Str nıcht
dıe ede Ihm gehören dıe Häresıen d  < dıe dıe folgenden trophen
Ta polemiısıeren un ZWAaT wıeder ganz 1mM Rahmen des Bıldes VO Weg
e1 erscheiınen neben ügen, dıe hnlıch uns schon In den Hymnen 26
un D egegnet sınd, auch NCUC, dıe Ephräm dem Bıld abgewinnt. So
gleich Begınn der Strophe, dıe Häretiker Dieben un Räubern
werden, dıe dıe Kaufleute überfallen

Stir »Jeder, der Sagl, 921 eın ote Izgadd), aber den Weg des KöÖöni1gs
meıdet, der ist eın 1eh ZUT Seıite des eges Denn auch dıe Räuber kommen
ZU Raum des eges, dıe Kaufleute überfallen « Die Kaufleute
erschıenen schon In Hy 26.5 als dıe eılıgen auf dem Weg des KÖön1gs
Was mıt ihnen 1er gemeınnt ist und mıt dem Überfall auf s1e, ann dem
Schluß der Strophe nNniInomMmMenN werden. Es Ssınd dıe Schafe, dıe
Gemeıindeglıeder der orthodoxen Kırchen, welche dıe Räuber geraubt en
un dıe INan ıhnen wıieder entreißen soll Das ıst dıe Gegenaktıon dıe
plündernden Räuber. der dıe Strophe ach dem zıtıerten Anfang Sanz
vermıiıttelt überge mıt den Worten » WerTr versteht, (ın der üste)
führen un ıhren Spuren nachzugehen, (von dem) werden S1E gefaßt mıt
iıhrem Jebsgut. ollen er auch WIT auszıehen und ıhnen) nachfolgen
auf dem Wüstenpfad (SOil (AWSdA ) der Leugner! Erforscht ihre Worte und
Listen *® un entreıißt dıe Schafe, dıe S1e geraubt un gestohlen haben !«
Diese Worte bringen dıe emühungen Ephräms ZU uSdruc Häretiker

Syr bhirda vol 248/syr. 108, 92) Als Bezeichnung für Christus scheıint
mıt Petr 2 verbinden se1IN, ber PeSs für (lapıdem) deo lectum nıcht bhir
sondern Zzbe hat Ephräm nenn In Hy de fiıde 6,5 Christus : bhird ha-“mide Auserwählter unter
den (Gjetauften

Syr kmenayhön. Das kmend fand sıch schon INn Hy aer 26.1 In selner konkreten
Bedeutung VO  — Hınterhalt-  erste! dıe 1er neben » Worte« keinen befriedigenden Inn erg1bt ;
offenbar lıegt ıne mehr übertragene Bedeutung VOT Wwıe etiwa Hınterhältigkeıit (des erzens).
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für dıe Kırche zurückzugewınnen. Dazu mu INan, 1mM Bıld des eges
gesprochen, in dıe Wüste hınausgehen un den » Wüstenpfad der Leugner«
aufsuchen un erforschen, Was Ephräm anschlıeßend selber deutet als e1in
Erforschen »ıhrer Worte un Listen«. Vom Wüstenpfad der Häretiker Wal

mıt dem gleichen USAruCcC (SDil {AWSA) schon ın Hy 263 dıe ede Hıer
wurde dem Weg des KÖn1gs ura MAalkd) gegenübergestellt, als dessen
Kennzeıichen Meılensteıine. Herbergen un aufleute genannt wurden,
während Zauberel, Astrologıe un Lästerungen als erKMmMmale des Wüsten-

angeführt wurden. Hy 26,4 sprach daran anschlıießend VO  —; dem
Jlegen der Häretiker VO Weg des e1ls der Führung Satans, des
Verführers schon Ta selnes Namens.

Hy UD bringt eınen verwandten edanken mıt den Worten : » Denn der
krumme “* Irrtum hat, meılne Brüder, gestohlene D: Linken des
Lebensweges gebahnt Und sıehe, seıne des rmrlums Verführer (alıle) auf
seınen Pfaden sSınd Verwandte der alten Chlange, der krummen Führerın,
dıe dıe geraden (Stammeltern) In dıe Irre führte, deren Rat verhaßt ist WIE
S1e selber .« Die Bezeichnung der Wege »des Irrtums« als gestohlene Pfade
bleibt hne Erklärung. Ist etitwa mıt den gestohlenen Meılensteinen VOoO  —;

Hy Z In Verbindung bringen? Daß diıese der Häresıen VOoO  —

ırgendeinem un des eges der ahrhe1ı abbogen, WIE CS INn Hy 26,4
hıeß, wırd 1er nıcht gesagt, und Satan, der dort dıieses Abbiegen verursacht
hat, wırd jer ZU Ahnherrn der auf ıhren egen verführenden Häretiker.
Neu ist der Zug, da ß dıe Irrlehrer ihre Z Liınken des Lebensweges
bahnen Die 1n 1st dıe Seılite der Verworfenen und ıhr Weg ist der Weg
ZUT Gehenna 1mM Gegensatz Z Lebensweg., dem Weg Z Paradıes.

Für dıe Behauptung, daß dıe führenden Häretiker Verwandte der a1ten
Cchlange SInd, g1bt das SE alıld. das 1er erscheınt. eiıne gule Parallele
Das Nomen ann dıe neutrale Bedeutung »Späher« aben, WIeEe In Sermo
de f1ıde 3,403, der auch »SPION« WI1Ie In Hy aertT 307 Die Bedeutung
» Verführer« 1eg Un In Hy de eccles1a 410 VOTL, in einer dıe Ausgangsstelle
beleuchtenden Sıtuation » Im tiefen Frieden ens wurde der anz ams
eraubt Denn dıe un ZO mıt einer Räuberschar dUuS, und dıe chlange
und Eva wurden alıle (zu Verführerinnen).« Dazu trıtt als Ergänzung
Carm. 1S1 35.20; sıch Satan rühmt »O-hewyd w-Hawwd alıle b-yad
dıleh zketeh l-Adäm qadmayd Urc dıe Schlange und Eva, dıe Ver-
führerinnen, Urc das Seine. esiegte ich den ersten Adam« Die »alte
Schlange« (hewyd qadmayd ) wırd anschlıeßend »dıe krumme Führer1in«

7u meıner Edıtıon des lextes sSe1 ergänzt, da (3 der verwiıschte ext der guten) Hs
auf Grund der Schriftreste wahrscheinlich qlglt DSCWESCH ist. Was einen 1e] besseren ınn
erg1ıbt als das gaglt der Hs
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(hadddya ptild) genannt un ach dieser Qualifizierung erscheinen dıe
Stammeltern VOTI der Verführung als frıse »dıe Geraden«, als dıe noch
nıcht Gekrümmten. dıe sundenlos Gerechten. In Hy aer 34,5 steht
fFLS mıt gerecC

In der Fortsetzung uUuNnsTeTr Strophe wırd zunächst der Weg gekrümmt,
dessen Stelle ann dıe Kandıdaten tıreten. dıe für dıe krummen Wege

werden sollen Subjekt ist e1 yulpdne dıe Irrlehren »X
ıhren (der Schlange) Fultapfen dıe Irrliehren dUS, dıe den Weg
gekrümmt aben, und jedem Eınfältigen verschalien S1e dıe Geheimnisse
ıhrer Mysterıen (gafle d-razayhon), un Jjeden (GJjeraden elehren un
krümmen s1e. damıt ıhren Pfaden PASsSC.« Der Inhalt der Irrlehren
bleıbt e1 unbestimmt mıt Ausnahme der gafle d-raäzayhon. Z7u iıhrer
Erklärung ann Hy contra Jul1ianum 4, herangezogen werden. Hıer 1st
VO  —_ den heidnıschen Beratern dıe Rede, deren Rat. ach Persien zıehen.,
Z Niıederlage ullans und damıt ihrer eıgnen wurde » Dıe Häupter der

v _Zauberer (harrdse), dıe kundıgsten aidaer (Astrologen), dıe erfahrensten
ne des rrtums wählte AUS34  Beck  (haddäyä ptilä) genannt und nach dieser Qualifizierung erscheinen die  Stammeltern vor der Verführung als fris& »die Geraden«, d.h. als die noch  nicht Gekrümmten, die sündenlos Gerechten. In Hy. c. haer. 34,5 steht  tris zusammen mit ke(’)n (= gerecht).  In der Fortsetzung unsrer 8. Strophe wird zunächst der Weg gekrümmt,  an dessen Stelle dann die Kandidaten treten, die für die krummen Wege  gewonnen werden sollen. Subjekt ist dabei yulpäne = die Irrlehren. »Auf  ihren (der Schlange) Fußtapfen zogen die Irrlehren aus, die den Weg  gekrümmt haben, und jedem Einfältigen verschaffen sie die Geheimnisse  ihrer Mysterien (qafle d-räzayhön), und jeden Geraden belehren und  krümmen sie, damit er zu ihren Pfaden passe.« Der Inhalt der Irrlehren  bleibt dabei unbestimmt mit Ausnahme der qgafle d-räzayhon. Zu ihrer  Erklärung kann Hy. contra Julianum 4,7 herangezogen werden. Hier ist  von den heidnischen Beratern die Rede, deren Rat, nach Persien zu ziehen,  zur Niederlage Julians und damit zu ihrer eignen wurde : »Die Häupter der  An  Zauberer (harräse), die kundigsten Chaldäer (Astrologen), die erfahrensten  Söhne des Irrtums wählte er aus ... und sie mühten sich ab alle Tage in allem  und sie tauchten ein und durchsuchten /-qafle d-kasyätä = die Geheimnisse  der verborgenen Dinge.« Mit diesen qafle d-kasyätä ist wohl unser qafle  d-räzayhön gleichbedeutend. Das ganze erinnert an die schon besprochene  Stelle von Hy. 26,3 mit den gesme (und neh$e) als Kennzeichen des Weges  der Irrlehren, die dort auf Bardaisan und Mani bezogen wurden, wobei  für Bardaisan hier auch noch auf sein sfar räze (Buch der Mysterien)  verwiesen werden kann, das in Hy. c. haer. 1,14 und 56,9 erwähnt wird.  Die nächste Strophe (25,9) bringt einen völlig neuen Gedanken im Rahmen  unsres Bildes. Bis jetzt war davon die Rede, daß die Häretiker vom Weg  der Wahrheit abbiegen und eigne Pfade in der Wüste bahnen. Und wenn es  in Hy. 26,3 hieß, daß die Lüge der Wahrheit sich angleiche, so ist das dort  mit dem Diebstahl der Meilensteine verbunden, von dem in Hy. 27,3  ausführlich die Rede war, wo also ein äußerliches Sichangleichen der beiden  getrennten Wege, des Weges der Irrgläubigen an den Weg der Wahrheit,  gemeint war. Anders in unsrer Strophe. Hier wird der Weg der Wahrheit  selber in Mitleidenschaft gezogen. Er erscheint als ein verwirrter Weg.  Die Sünde, die hier an die Stelle von Satan tritt, sät auf ihm Spuren des  Todes, um die Kinder des Lichts zu verwirren. Dabei gleicht sie sich der  Wahrheit an, um den Unterschied zwischen Wahrheit und Lüge zu ver-  wischen. Eine ganz neue Situation, die klar genug auf die innerkirchliche  Verwirrung geht, die der Arianismus hervorgerufen hatte. Die Strophe  bildet eine einzige, sehr locker gebaute Periode. Der Vordersatz, erweitert  durch eine lange Parenthese, gibt die Begründung für die Mahnung des  anschließenden Nachsatzes. Ich verselbständige den Vordersatz, indem ichun S1e mühten sıch ab alle Tage In em
un S1Ce tauchten eın un durchsuchten l-gafle d-kasydta dıe Geheimnisse
der verborgenen Dınge.« Miıt diesen gafle d-kasydta 1st ohl gafle
d-räzayhon gleichbedeutend. Das erinnert dıe schon besprochene
Stelle VO  — Hy 26,3 mıt den gesme (und nehsSe)  e als Kennzeıichen des eges
der Irrlehren, dıe dort auf Bardaısan un Manı bezogen wurden, wobel
für Bardaısan 1er auch och auf se1n Sfar FaZze uC. der Mysterıen)
verwlesen werden kann, das in Hy A4etr 1,14 und 56,9 erwähnt wIrd.

Die nächste Strophe bringt einen völlıg edanken 1M Rahmen
UNSTES Bıldes Bıs jetzt Wl davon dıe Rede., da (3 dıe Häretiker VO Weg
der anrhneı abbiegen un eıgne In der Wüste bahnen Und WECNN CS
In Hy 263 hıeß, da [3 dıe Lüge der ahrnhe1 sıch angleıche, ist das dort
mıt dem Dıiıebstahl der Meılensteine verbunden., VO  — dem ıIn Hy 218
ausführlich dıe ede WAaTL, also eın auberliches Sıchangleichen der beıden
getrennten Wege, des eges der Irrgläubigen den Weg der ahrheıt,
gemeınt Wd  — Anders In UuNnsTeT Strophe Hıer wırd der Weg der anrheı
selber in Mitleiıdenschaft SCZOSCN. Er erscheıint als eın verwiırrter Weg
Die ünde, dıe 1eTr dıe Stelle VO  — Satan (rAtt. sat auf ıhm Spuren des
odes, dıe Kınder des Lichts verwiırren. eı gleicht S1E sıch der
ahrhe1 d den Nntiersch1e: zwıschen anrnhneı und Lüge VCI-
wıschen. iıne Sanz Gui«re Sıtuatlion, dıe klar auf dıe innerkırchliche
Verwirrung geht, dıe der Arıanısmus hervorgerufen hatte Die Strophe
bıldet eiıne einZIge, sehr locker gebaute Peri1ode Der Vordersatz, erweıtert
UÜXC eıne ange Parenthese, g1bt dıe Begründung für dıe Mahnung des
anschlıeßenden Nachsatzes. Ich verselbständige den Vordersatz, indem ich
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dıe Konj]junktion me tul de übergehe und alur dıe Folgerung mıt einem
»daher« einleıte. » Nun ist (aber) nach der Meınung, dıe (durch den
arıanıschen Streıt) entstehen (konnte), der reine gla Weg e1in verwirrter,
weıl dıe der Lüge ıhm anhingen *>. Denn dıe un hat auf dem
Weg des Lebens Spuren des es gesät, dıe Kınder des Lichts
verwiırren. S1e hat dıe Lüge der ahrheı angeglıchen, damıt dıe Echtheit für
trügerısch gehalten der dıe Lüge geglaubt werde. er geh hın ber den
Weg un prüfe 9 prage deınem (Gelst se1ne Schönheiten e1in, damıt
dır nıcht dıe verfluchte chlange egegnet und dıch verführe un hınausstoße
ZU häßlıchen eg !« Der Schluß mußte ohl SAaCAI1IC ZU alten Bıld der
VO Weg der anrheı getrennten der Lüge zurückkehren. Um dıe
Abweıchung der vorangehenden Bılddeutung noch einmal herauszuheben.
ann INan dıe Seılite des Anfangs der Ermahnung 1er »prage dır dıe
Schönheıten des eges der ahrhe1ı e1IN« dıe Aufforderung VO  23}

Hy Z tellen »Kommt, alt uns den Weg prüfen, den dıe Leugner In
der Wüuüste gebahnt en I«<

Die noch folgende Strophe Sschlıe den Hymnus ab, ındem S1E
das Bıld VOoO Weg mıt dem selbst auch bıldhaft gedeuteten Wandeln Chriıstı
auf dem See verbıiındet : » Der Erstgeborne, der auf den assern Z1ng un:
den Weg für jenen seınen Jünger bahnte, formte damıt) Symbole In den
ellen und zeıgte SIE ıhm Und entstanden ypen ın der randung : auf
Fluten schuf selinen Pfad Und zeichnete eın Zeichen für das trockne
(Land) 1Im See Denn ebenso bahnte selinen posteln dıe Wege der
Verkündigung, In der Welt, dıe 1Im Meer iıhr Bıld hat Stimme., dıe dıe
randung schalt. un den Weg ber das W asser glättete, schilt dıe randung
WI1Ie dıe ellen un glätte für deınen Knecht den Weg der Wahrheit !«

Die ymnen de Fide
Die Hymnen de f1ıde gehören der letzten, edessenıischen Periode Ephräms

d WEeNN auch vielleicht ein1ıge kleiınere Hymnengruppen In rühere Zeıt
zurückgehen mOögen. Die Hymnen richten sıch gul WIEe ausschlıeßlich

dıe Arıaner. Nun WarTr diese Polemik auch schon In den Sermones de
fıde wırksam und IN den Hymnen cConira haereses fehlte S1IE nıcht Sanz, WIE
gerade zuletzt Hy aer 259 geze1igt hat Und WIE 1er diese Polemik
eline e1gne Verwendung des Bıldes VO Weg hervorriIief, gılt das auch für
dıe wenıgen Beıispıiele, dıe dıe Hymnen de fıde uUuNnsereMm ema beisteuern.
Der Arıanısmus Wl eiıne ehre, dıe In der Kırche entstand und In der

4 5 Wegen der Unsıcherheıit des Metrums bleıbt unklar ob das SyT erb etngef(u) der
etnaqgaf lesen ist Fuür alle omMmm eın Sıchverbinden ZU Ausdruck: negfd
ann uch CO1ltus bedeuten.



36 Beck

Kırche. a1sSoO auf dem Weg der ahrheıt, bleiben wollte War doch
weıthın elıne Auseinandersetzung zwıschen den Bıschöfen der Reıichskirche
In Übereinstimmung damıt hat schon Hy aer 25,9 das Bıld VO Weg
NECU geformt ÜUTC den Arıanısmus schıen der Weg der ahrhe1ı1 selber

einem verwiırrten Weg geworden se1In. Dazu vergleiche INan das
Ephräms In Hy de fıde 5215 »O HerrT, schaff Frieden In UHNSeTEGN
agen In deınen Kırchen! Und vereine un verbinde. me1ln Herr, dıe
Spaltungen der Streıiıterelen (sedge d-heryäne) un befriede un versöhne
dıe Parteıen des Zankes (gzabbe d-massutd) un CS werde Aadus en Kırchen
dıe eiıne Kırche der Wahrheit !« In der vorangehenden Strophe (52,14) sıeht
Ephräm eiıne Hauptursache des Streıts darın, da (3 INnan nıcht be] den
» Namen« (Ausdrücken) der Schrift 1e4& Was »den Verwegenen (Arıanern)
Zum nla wurde für alle häßlichen Zusätze«. Hat doch Gott, nach Hy
de i1ıde 935 In der Schrift yunter den ahren eınen Weg hne Irrtum
gebahnt I«

In diıesem Sınn wırd In Hy de fiıde 651 dıe Heılıge Schriuft Z könıgliıchen
Weg un dıe Propheten werden seinen Meılensteinen un dıe Apostel

seınen Herbergen : » Wer War (jemals) VO Sınnen., hne 16
suchen., ohne Schimmer erforschen, hne Flamme sten wollen?

Fürwahr, den Bereich der Schriften haben dıe törıchten Schriftgelehrten (dıe
arıanıschen Theologen) verlassen, In der Wüste (b-2aw fAUSA )
herzuirren, un SIE haben dıe Jlestamente preisgegeben, den könıgliıchen
Weg (urha d-malkutä). DiIe Propheten selne Meılensteine un dıe
Apostel (wurden) seınen Herbergen.« Auf diese Stelle wurde schon
zweımal vorverwıesen, we1ı]l MNUrTr Jjer dıe beıden ephrämischen /usätze ZU
Bıld des eses. dıe Meılensteine un Herbergen, klar gedeute werden. Die
Meılensteine für sıch alleın wurden schon einmal INn Hy aer Z Adus-
führlich rklärt als dıe rel trınıtarischen Namen, dıe Fe1] altchristlichen
Sakramente un nebenbe!1 auch als dıe heılıgen Schriften, welche dıe Irr-
lehren gestohlen und ihre Wüstenwege verpflanzt haben Das 1st elne
Sanz andre Sıtuation als In Hy 651 Hıer sınd dıe heılıgen Schriften der
einz1ge Inhalt der beıden Bılder VOoO  — Meılenstein un erberge. S1ie werden
nıcht gestohlen. sondern überschritten un verlassen hıinaus INn dıe weglose
Wüste Die gleiche Sıtuation eiz offenbar auch Hy de fıde 66,23 VOTqaus,

wlıeder NUur VO  GD den Meılensteinen dıe ede 1st » Meılensteine sınd
den Weg des Königs gesetzt. Die Toren (Arıaner) haben S1E verlassen und
(den Weg In) dıe Wüste (ehadu tawSdä)“*' und Nu irren SIE darın

Das trıfft uch das nıkänısche hOmMoOUSIOS, das Ephräm Nnıe ıtıert und für das sıch be]
ıhm uch keine syrısche Entsprechung findet.

Ich fasse dieses ( Jehad als verkürzte Ausdrucksweise für ehad urhä, für das Hy de
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umher. 24) Wer auf dem Weg des KöÖönı1gs eılt. der e1lt dem Önılg
un selıner (jJabe. «

uch dıe letzte. MHMEeUC Interpretation des Bıldes VO Weg mıt seıinen
Meiılensteinen und Herbergen, dıe in den folgenden Stellen auftaucht, steht
In engster Beziehung mıt der Polemik dıe Arıaner. Eın Kennzeıichen
ıhrer Theologıe ıst auch nach Ephräm dıe Maßlosıigkeıt, mıt der SIE glaubten,
das Wesen (jottes erkennen können. Demgegenüber rklärt Ephräm
In Hy de fiıde 378 » Es bedarf Gelst (ida ‘ tan)* der Ordnung
(tukkasd) der Gefahr der) Wüste (fawsSd) un des geheimen Um:
herırrens.« Ist damıt Jer schon das Bıld VO Weg indırekt wırksam, WI1Ie
das FfAWSdA ze1gt, er 6S In der vorangehenden Strophe noch
klarer »Mıt den Zügeln deıiınes Erbarmens, meın Herr, ordne un rıng
ZUE Umkehr Verwirrung! Der du SahnlZ Auge bıst, werde uns Z

Weg, damıt WITr AUS buckelıgem, schwıer1gem 16 herauskommen INs
ebene elände .«

Zuletzt wırd das MaMßhalten In der Gotteserkenntnis voll In das Bıld VO

Weg eingebaut In Hy de f1de DE Die Strophe lautet : *»Das Erkennen
(ida td) der nge orscht mıt Maßl, der Geilst der Menschen hne Maß:;:

irrt umher hne Maß Deln Erbarmen hat deınen Weg Herbergen un
Meiılensteine geSETZL, damıt darauf dıe verwiırrten Forscher In Ordnung
eılen ollten elıg, WCI se1ıne Wegstrecke *” abmıßt selıner Erkenntnis-
(Tähıigkeıt), den Herbergen (awdne) gelangen !« Hıer werden also
dıe Meılensteine un Herbergen gleichgestellt ın dem Sınn VO vorläufigen
Zielen des eges, dıe das Erreichen des Endzıieles. des Paradıeses, e_

möglıchen Das Bıld besagt dıe Unzulänglıchkeıt, das Stückwerk
der menschlıchen Erkenntnıis, dıe einzusehen un einzugestehen notwendig
ist, auf dem rechten Weg bleiben und nıcht In dıe Wüuste arlıanıscher
Irrwege geraten

Liest INan das AWwAane des Schlußsatzes VO  —_ Hy de fiıde 5 sıngularısch
(awänd ), ann erhält INan 1er dıe Bedeutung des 9L HOVT qals der etzten
Wegetappe, der bleibenden Wohnung 1m Haus des Vaters, VO  s der (Clemens

eccles1i1a 16,8 angeführt werden kann, VOoO einem (Gijestorbenen gesagtl Wırd : »ehad urha
da-I- aälam ahm den Weg ın dıe Ewıigkeı1t«.

Das ıda td ann neben » Wıssen« uch »Erkennen« edeuten un darüber hınaus uch
den Träger der Erkenntnıis, den (menschlıchen e1ıs [Davon ausführlıch ın Ephräms des
Syrers Psychologie und Erkenntnislehre, SCO Subs D8,

Syr tawreh. IDER gleiche Wort iın ahnlıchem Z/Zusammenhang mıt mild
Meıile In Hy de ulıano Saba vol 322/syr 40) 13,6, VO  $ der ugheıt des Heılıgen
dıe ede ist. der [1UTI den (geistigen) amp. eines einz1ıgen ages sıch sorgte. So sta
;ich jeden einzelnen selner Lebenstage un mıed den gefährlıchen edanken einen langen
Kampf »Kleın kleın stahl den Kampf. af urha b-tawre metganbd , b-had milda mawbla
I-malkuta und der (Lebens)weg wırd In (Eınzel)strecken unbemerkt zurückgelegt (wörtlıch :
gestohlen):;: Meıle Meıle führt Z (Hımmel)reich.«
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Alexandrınus In Strom sprach. Für alle J1eg eıne Annäherung
des ephrämıischen AWANG dieser Strophe das MONE Wegstrecke VOT >

Das Z Schluß einem zusammen(tfassenden Überblick ber dıe
für Ephräm charakterıstische Erweıterung des Bıldes VO Weg Urc dıe
Hınzunahme VO Meılensteinen und Herbergen. Dazu wurde schon be1l der
ersten einschlägıgen Stelle, be] Sermo de fıde 6,186, hervorgehoben, da ß der
Zusatz In der Erklärung unberücksıichtigt bleibt Das gleiche gılt auch VO

Hy aer 228 INan allerdings dıe isolıerte tellung der Strophe mıt
berücksichtigen mMu Unerklärt bleıibt auch der Satz VO Hy haer. 251
da ß dıe Meılensteine dıe anrneı aufgestellt un dıe Herbergen dıe 16
aufgeführt hat uch In Hy aer 263 dıe Meıilensteine., Herbergen
und aulleute qals Kennzeıchen des eges der ahrhe1 angeführt wurden,
wurde nıcht gesagl, Wads darunter konkret verstehen sSe1 Das WdlT

auffälliıger, als anschließend dıe Merkmale des eges der Häretiker
konkret genannt wurden. Hy de fıde 57 hat Herbergen un Meılensteine
gleichgesetzt 1M Sınn des griechischen MONeEe qals Wegetappen. Eınzıg und
alleın Hy de {1de 651 bot außerliıch eıne getrennte Deutung für Meılensteine
und Herbergen, indem dıe auf dıe Propheten un dıe letzteren auf
dıe Apostel bezogen wurden. [Da aber SacnNlıc Propheten un Aposte]
hıer in der Polemik dıe Arıaner als Repräsentanten der Schriften des
en und Neuen JTestaments erschıenen, verschwındet damıt auch wıeder
der Unterschie: zwıschen Meılensteinen und Herbergen In eiıiner sehr gewalt-

Deutung auf dıe Schrift Stellt INan daneben dıe einzıge Stelle, dıe
ich AdUus der griechischen Lıiteratur anführen konnte, In der das den Herbergen
entsprechende pandocheia ZAU Bıld des eges hiınzugenommen un e1igens
gedeute wurde, nämlıch Clemens Alexandrinus Strom 1V 26. ann sıecht
INan, WIE reiflen un geıistreich Clemens dıe Herbergen mıt den körper-
lıchen Bedürfnıissen der auf der weıten Reıise ZA1T Wohnung 1mM Hımmel
befindlichen Chrısten verbunden hat 1m Gegensatz der SCZWUN£CNHNCN
Deutung be1l Ephräm

iıne Stelle. In der der Weg mıt den Herbergen alleın verbunden worden
ware, hat sıch nıcht gefunden, ohl aber dıe Verbindung des eges mıt
den Meılensteinen alleın ohne dıe Herbergen. In Hy de natıv. 2220 hıeß
CS VON Chrıistus, da (3 In selner Geburt den Weg NCUu gebahnt un
Meılensteine daran befestigt habe Es wurde schon geze1gt, da [3 Urc dıe
anschlıeßende Strophe dıe Deutung der Meılensteine auf dıe Apostel un
Propheten nahe gelegt wırd. Hy de fiıde 651 hat 1er dıe beıden Gruppen

Ahnliches gılt VO Hy de fide 243 dıe Art der rlaner abgelehnt wırd mıt den
Worten »Glücklich, WCT nıcht In selner Schnelligkeıit dıe (irenze überschritt« un DOSsItLV VO  —
den Orthodoxen gesagt WIrd : »  ücklıich, dessen Langsamkeıt sıch abmühend ZUrTr Herberge(/-awänd) gelangt ist !«
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eirenn un ihnen Meılensteine un Herbergen renn zugewlesen. Hy
de fıde g1bt diese Irennung wıeder auf un spricht 1m gleichen
Zusammenhang wıeder HUT VOonN den Meılensteinen.

Dıie Stelle mıt Weg un Melılensteıin alleın, in der dıe Meılensteine eiıne
ausführlıche Sonderdeutung erfahren, ist Hy haer. 27:1-4 Die Deutung
auf dıe trinıtarıschen Namen. auf dıe reı altkırchlichen Sakramente un
auf dıe Schrift steht wıeder 1ImM Diıenst eiıner Polemik, aber nıcht dıe
Arıaner, sondern Ephräms Ketzerdreıiheıit VO  —_ Markıon, Bardaısan
und Manı, deren Beibehaltung bZzw UÜbernahme der aufgezählten Punkte
Ephräm ein Stehlen un Verpflanzen der Meılensteine des Wegs der Wahr-
heıt dıe Wüstenwege der Irrlehren se1n läßt, eın treffendes Es
scheıint auch orıgınal se1n ; enn In der einzıgen griechischen Stelle, dıe
ich 1er für eıne Sonderstellung und Sonderdeutung der Meılensteine .fand,
In den Homiuilien des Makarıos. werden dem Inhalt dieser Homiuilien ent-
sprechend dıe Meılensteine Weg des S1  1ICc mystıschen Aufstiegs den
VOoO  — T1STUS gelehrten un geforderten ugenden.

So bleibt auch be] Ephräm dıe Ööfters erscheiınende Erweıterung des Bıldes
VO Weg Urec Meılensteıine und Herbergen eıne Nebensächlichkeit >} Im
Miıttelpunkt steht auch Jer der eılsweg Sschlec.  IM der VO aum der
Erkenntnis ZUu Kreuzesbaum, dem Lebensbaum führt, VO  z der Vertreibung
dUus dem Paradıes zurück Z Paradıes ın CHhrTIStUS: der eılsweg mıt selınen
Trel Abschnitten VoO  —_ dam bıs Abraham DZW Moses, VO  z Moses bıs ZODET:

Menschwerdung Chriıstı un VO  —_ hıer bIs seliner Wiıederkunft

5 ] Vgl azu uch och Hy de 1e1IUN10 A2: das ZU > Weg« hınzugefügte d-awane 1m
Kontext nıcht dıe geringste spielt und ebensogut wegbleıben könnte


